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Geheimkonferenz des Kominform
Verschärfter Kampf gegen die sozialistischen Parteien angekündigt

LONDON . Wie der Moskauer Rundfunk am
Dienstagmorgen berichtete, hat das Komin¬
form in der zweiten Novemberhälfte in Un¬
garn eine Geheimkonferenz abgehalten. Als
Ergebnis der Besprechungen wurden lediglich
eine Reihe Entschließungenmitgeteilt. Der Ort
der Beratung ist auch jetzt nicht bekanntge¬
geben worden.

In der ersten Entschließung wird von einer
„erhöhten Aggressivität des imperialistischen
Lagers" und von einer „großen Ausweitung
und Stärkung des antiimperialistischen und
demokratischen Lagers“ gesprochen In diesem
Zusammenhang erwähnt die Entschließung
den Sieg der chinesischen Kommunisten, die
Gründung der Deutschen Demokratischen Re¬
publik und das Anwachsen der sowjetischen
Macht .

„All dieses "
, heißt es , „verursacht natürlich

Nervosität und Aufregung bei den imperiali¬
stischen Kriegshetzern Die angloamerikani-
schen Imperialisten rechnen damit, daß sie den
Gang der historischen Entwicklung durch einen
Krieg aufhalten können, um ihre inneren
Schwierigkeiten zu lösen und die Stellungen
des Monopolkapitalismuszu festigen und um
die Weltherrschaft zu erobern“ Es wird dann
weiter behauptet, daß diese Politik ihren Nie¬
derschlag finde in dem Bemühen , einen Frie¬
densvertrag mit Deutschland und Japan zu
verhindern, in der Umwandlung Westdeutsch¬
lands und Japans zu Brutstätten des Faschis¬
mus , im Marshallplan und in der Wiederauf¬
rüstung . Die „faschistische Tito-Clique " sei
eine Abteilung der internationalen imperialisti¬
schen Reaktion geworden, in deren Lager sie
„mit Sack und Pack übergelaufen" sei . Die ju¬
goslawischen Arbeiter und Bauern werden
aufgefordert gegen die ‘ Führung des „Mör¬
ders“ Tito zu revoltieren.

Weiter heißt es . daß die Friedensbewegung

bereits mehr als 600 Millionen Menschen um¬
fasse, der Kampf der Friedensfreunde müsse
durch Vereinigung der Arbeiterklasse inten¬
siviert werden, was nur dadurch zu erreichen
sei , daß die sozialistischen Parteien energisch
bekämpft würden. Bevin , Attlee, Blum , Spaak,Schumacher und Saragat werden als die Spieß¬
gesellen der Kriegshetzer und Imperialisten
bezeichnet .

In einer zweiten Entschließung werden die
„Pseudosozialisten" verurteilt , die sich in
Frankreich, Großbritannien, Oesterreich und

den skandinavischen Ländern an der Regie¬
rung beteiligen oder sie sogar bilden.

Allgemein Ist aufgefallen, daß in der Liste
der Personen, die an der Konferenz teilgenom¬
men haben, der rumänische Außenminister
Anna Pauker fehlt Man bringt diese Tatsache
in Zusammenhang mit den Gerüchten, wonach
Anna Pauker in Moskau in Ungnade gefallen
ist. U . a . haben an der Sitzung teilgenommen:
Für Italien Togliatti , für Frankreich Ja-
ques D u c 1 o s, für die Sowjetunion M . S u s-
I o w und für Polen Berman und Zavadski.

Rhein- oder Elbe-Linie ?
Der amerikanische Verteidigungsminister Johnson in Berlin

BERLIN . Am Montag traf der amerikanische
Verteidigungsminister Johnson zu einem
kurzen Besuch in Berlin ein Unmittelbar nach
seiner Ankunft machte er eine Stadtrundfahrt ,
wobei er auch den Sowjetsektor besuchte . An¬
schließend empfing er Oberbürgermeister Prof
Reuter und Stadtverordnetenvorsteher Dr.
S u h r.

Auf einer Pressekonferenz machte Johnson
einige Andeutungen über die Beratungsgegen¬
stände des Ständigen Ausschusses der Atlan¬
tikpaktmächte. der am Montag in Paris im
französischen Marineministerium getagt hat.
An der Sitzung nahmen der amerikanischeGe¬
neralstabschef B r a d 1 e y , der britische Ad¬
miralstabschef Lord Fraser und der Stabs¬
chef der französischen Luftstreitkräfte Gene¬
ral Lecheres teil.

Johnson erklärte , die führenden militärischen
Persönlichkeiten des Westens würden beraten,
in welcher Weise Westdeutschlandan der Ab-

„Europa braucht Deutschland“
Churchill begrüßt das Bonner Abkommen / Layton erwägt Wiederaufrüstung
LONDON Die erfolgreiche Zusammenfas¬

sung Europas hänge in erster Linie von der
Mitwirkung Englands ab , sagte der Präsident
der Beratenden Versammlung des Europarats,Paul Henri Spaak , am Montag vor über 1500
Teilnehmern einer Tagung der Europabewe¬
gung in London Ein Fernbleiben Großbritan¬
niens erscheine ihm „nicht nur höchst unan¬
gemessen , sondern sogar verabscheuungswür¬
dig“ Es würde sich auf die Dauer nicht nur
in Europa, sondern auch für England selbst
verheerend auswirken Churchill erwiderte, es
bestehe keine Gefahr, daß Großbritannien ab¬
seits bleibe . Ueber Deutschland sagte er , es
könne nicht auf dauernden Wohlstand hoffen ,
wenn es nicht einer größeren Einheit ange¬
höre. „Europa braucht Deutschland und
Deutschland braucht noch mehr Europa “
Wörtlich führte er dann aus : „Alle unsere
Pläne für ein neues Europa müssen auf der
festen Annahme beruhen daß die heute un¬
ter dem totalitären Joch lebenden Teile Euro¬
pas , sobald Sie frei sind , und frei werden sie
im Laufe der Zeit werden, ihren Platz an un¬
serer Seite im Europarat einnehmen werden.“

Churchill begrüßte schließlich die durch das
Bonner Abkommen erreichte teilweise Beendi¬
gung der „provozierenden und zugleich un¬
wirksamen Demontagepolitik“.

Der Zeitungsmagnat Lord L a y t o n führte
aus , auf die Frage,- was aus Deutschlands

Kriegspotential werden solle , gebe es nur die
eine Antwort: es müsse eine gesamteuropäische
Verteidigung geschaffen werden, an der auch
die deutschen mit ihren Männern und ihrer
Industrie zu gegebener Zeit zu beteiligen seien
Wenn zurzeit versucht werde, die britische Be¬
völkerung zu überreden, daß sie zwischen dem
Commonwealth und Europa zu wählen habe,
so lehne er eine solche Alternative ab England
brauche beide , das Commonwealth und Europa.

wehr einer möglichen kommunistischenAggres¬
sion beteiligt werden könne. Auf keinen Fall,
so betonte der Minister, würde die deutsche
Bevölkerung zu irgendwelchen Verteidigungs¬
maßnahmen herangezogen werden. Er wisse
zwar, welche Rolle Westdeutschland in der
VerteidigungWesteuropaszugedacht sei , könne
jedoch nicht darüber sprechen. Die im An¬
schluß an die Beratungen der Stabschefs am
Donnerstag zusammentretende Konferenz der
Verteidigungsminister werde eine Entschei¬
dung über die theoretische Verteidigungslinie
in Europa treffen. Die Frage, ob diese Linie
am Rhein oder an der Elbe liegen werde, sei
vorläufig rein spekulativ. Zuerst müßten die
zwölf Verteidigungsminister der Atlantikpakt¬
staaten nach Beendigung ihrer Konferenz ihre
Regierungen über die getroffenen Maßnahmen
unterrichten.
: Am Montagnachmittaghat Minister Johnson
Berlin wieder verlassen und sich im Flugzeug
nach London begeben , woer abendsmit Minister¬
präsident Attlee zusammentraf. Am Dienstag¬
vormittag hatte er mit Sir Stafford Cripps eine
Unterredung, außerdem hatte er mehrere Be¬
sprechungen. mit führenden amerikanischen
Militärsachverständigen, so mit dem Oberkom¬
mandierenden der amerikanischen Seestreit¬
kräfte im östlichen Atlantik und Mittelmeer
und mit dem Leiter des amerikanischen Ver¬
bindungsstabes zu den Brüsseler Paktmächten,Generalmajor Kibler.

Der Oberbefehlshaber der amerikanischen
Streitkräfte in Europa, General Handy , ist
von Johnson zum Sachwalter des amerikani¬
schen Waffenhilfsprogramms in Europa er¬
nannt worden.

Freier Weltgewerkschaftsbund
Gründungsversammlung in London > Demokratie gegen Totalitarismus

LONDON Am Montagvormittag wurde im
gleichen Saal des „County Council“

, in dem
der heute ganz unter kommunistischen Ein¬
fluß geratene Weltgewerkschaftsbundgegrün¬
det worden war, der Gründungskongreß des
nichtkommunistischen freien Gewerkschafts¬
bundes eröffnet, an dem 178 Delegierte und
68 Beobachter aus 47 nichtkommunistischen
Ländern tednehmen Sie vertreten die In¬
teressen von 46 Millionen Arbeitern

Zu Beginn der Konferenz verlas der briti¬
sche Arbeitsminister I s a a c s eine Begrü¬
ßungsbotschaft Premierminister A 111 e e s,
in der festgestellt wird, die Nationen der

Brandkatastrophe im Uranbergbau ?
Der Berliner „Telegraf “ meldet 2700 Tote / Ein ostzonales Dementi

BERLIN . Der Westberliner „Telegraf“ will
wissen , daß durch einen Kabelbrand im
Schacht 35 des Uranbergwerks von Johann-Ge¬
orgenstadt in der Sowjetzone der größte Teil
der eingefahrenen Bergleute ums Leben ge¬
kommen sei Ein in der Nähe der Kabelleitung
liegendes Sprengstofflager sei explodiert und
habe den behelfsmäßigenFörderturm zum Ein¬
sturz gebracht. Von der 5000 Mann starken Be¬
legschaft der drei Schächte sollen etwa 3000
zur Zeit des Unglücks unter Tage gearbeitet
haben . 2500 bis 2700 Bergleute seien ums Le¬
ben gekommen.

Auch der Rundfunk im amerikanischen Sek¬
tor Berlins will aus einer zuverlässigenQuelleerfahren haben, daß Hunderte von Bergleuten
verbrannt oder erstickt seien . Beamte des
amerikanischen Geheimdienstes erklären je¬
doch, über eine Bergwerkskatastrophe in der
Ostzone noch nichts gehört zu haben

Diesen Meldungen aus Westberlin setzt das
Informationsamt der Sowjetregierung ein ent¬
schiedenes Dementi entgegen. Es sei zwar ein
Schachtbrand ausgebrochen, doch hätten dabei
18 Bergleute lediglich Rauchvergiftungenerlit¬
ten . Auch der sowjetisch lizenzierte „Allge¬
meine deutsche Nachrichtendienst" behauptet.

daß es sich um einen kleinen örtlichen Brand
gehandelt habe, bei dem es jedoch nur zu leich¬
ten Rauchvergiftungen gekommen sei .

In seiner Dienstagausgabe meldet der
„Telegraf . daß 114 Rettungskolonnen und
Feuerwehren eingesetzt seien Johanngeorgen¬
stadt werde durch sowjetisches Militär und
durch Volkspolizei vollkommen abgeriegelt.

Welt seien entschlossen , sich von jeder Art
totalitärer Regierungssysteme abzuwenden,und sie seien sich darin einig , den Prinzipiender Demokratie Geltung zu verschaffen Den
Vorsitz hat Paul F i n e t (Belgien ) inne . Die
Eröffnungsansprache hielt der Vorsitzende
des britischen Gewerkschaftskongresses Her¬
bert B u 11 o c k.

Der in London anwesende Präsident des
amerikanischen AFL-Gewerkschaftsbundes,William Green , erklärte am Sonntag in
einer Pressekonferenz, die wirtschaftliche
Wohlfahrt der Weltarbeiterschaft und der
Schutz gegen das Vordringen des Kommunis¬
mus seien die Hauptziele des geplanten
nichtkommunistischen Weltgewerkschaftsbun¬
des .

Die Verwaltung der britischen Eisenbah¬
nen hat die Regierung um die Erlaubnis ge¬
beten, ihre Tarife erhöhen zu dürfen , da das
Rechnungsjahr der verstaatlichten Bahnen
mit einem Verlust von 20 Millionen Pfund
Sterling abschließt.

Lord Robert Vansittart , der als Di¬
plomat von jeher einen strengen Kurs gegen
Deutschland befürwortet hat, nahm am Mon¬
tag feeaen dag Bonner Abkommen Stellung.
Er warf den Alliierten vor , sie hätten Deutsch¬
land „zu früh zu viel“ gegeben .

Tsdinngking vor dem Fall
TSCHUNGKING . Die seitherige Hauptstadt

der Kuomintangregierungsteht unmittelbar vor
dem Fall Am Montag durchbrachen die kom¬
munistischenTruppen die nationalchinesischen
Verteidigungsstellen und standen Dienstag
nurmehr 12 km von Tschungking entfernt .

Am Montag befanden sich noch einige füh¬
rende Mitglieder der Nationalregierung, dar¬
unter Marschall Tschiangkaischek , in der Stadt.
Für sie stehen jedoch Sonderflugzeuge bereit,
um sie in Sicherheit zu bringen. Tschiangkai¬
schek sandte zwei Boten nach Hongkong , um
sich mit dem dort im Krankenhaus liegenden
amtierenden Präsidenten Li Tsung - jen in Ver¬
bindung zu setzen . Eine Aussöhnung wird all¬
gemein jedoch nicht mehr für möglich gehal¬

ten . Der Sitz der Nationalregierung ist bereits
nach Tschengtu, 270 km nordwestlich von
Tschungking, verlegt worden.

„ Frita ' ux“
PARIS Im Quai d‘ Orsay begannen am

Dienstag Beratungen über die Schaffung der
sogenannten„Fritalux “ -Wirtschaftsunion, in der
Frankreich, Italien und die drei Beneluxstaa¬
ten zusammengefaßtwerden sollen . Als Diskus¬
sionsgrundlage diente eine französische Denk¬
schrift, die folgende vier Forderungen enthält :
1 . Wiederherstellung eines ungehinderten Wa¬
renverkehrs , 2. Aufhebung der Devisenzwangs¬
bewirtschaftung, 3. Angleichung der Investie¬
rungen in den Ländern , 4 . Angleichung der
Haushalts- und Steuerpolitik.

Churchill
Zu seinem 75 . Geburtstag

W. G, Frankreichs gloriose Armee standvor dem Zusammenbruch, Hitler war Herr desKontinents vom Nordkap bis Sizilien , Ame¬rika hielt sich jenseits des Meeres in abwar¬tender Isolation, die Entscheidung auf Lebenund Tod , die Schlacht um England, begann.In diesem Augenblick gab es einen einzigenMann , der Mut und Maß hatte , der unbesieg¬bar erscheinenden Macht und Eroberung ent¬
gegenzutreten. „Ich habe nichts zu bieten alsBlut, Arbeit, Tränen und Schweiß “ — mitdiesen Worten übernahm Churchill dasAmt des Premierministers. Selten ist voneinem so düsteren Satz eine solche Zuversicht
ausgegangen wie von diesem „blood , toi),tears and sweat“ . In ihm offenbarte sich jene
„staying power“

, jene bewährte englische
Standhaftigkeit, welche die Gewalt erst alsLetztes und Unvermeidbares änwendet, je¬doch dann mit einer Entschlossenheit, die
nicht aus dem Uebermut, sondern aus höch¬stem sittlichemVerantwortungsgefühl stammt.Churchills Rede vom 13 Mai 1940 war der
Trafalgar-Tagesbefehl Nelsons in diesem
Krieg, damals gegen Napoleon , jetzt gegenHitler: „England erwartet , daß jeder Mannseine Pflicht tut .“

Mit einer Konzentration ohnegleichen ver¬
folgt Churchill das eine Ziel : zu siegen . Er
gewinnt Roosevelt und Amerika für die ge¬meinsame Sache , die er nicht nur als die
englische , sondern als diejenige der Freiheit,als diejenige der Menschheit schlechthin emp¬findet. Auch wenn er gegen seine eigene bes¬
sere Ueberzeugung überstimmt wird wie inder Frage, ob die Invasion in Frankreichoder im Südosten angesetztund damit gleich¬
zeitig Sowjetrußland von Europa abge¬schrankt werden solle , auch dann läßt er nicht
locker . „Wenn er"

, so schreibt Eisen -
h o w e r in seinem „Kreuzzug in Europa“,
„einen Beschluß widerwillig akzeptiert hatte,dann ging er in dem Bemühen, seinen eige¬nen Willen durchzusetzen, bis zu dem Mo¬
ment, wo der Gedanke sich schon der Aus¬
führung näherte , immer und immer wieder
zum Angriff über. Wurde aber einmal ge¬handelt, dann war der Wunsch , weiterzu¬
kommen , in ihm so stark , daß er imstande
war, alles darüber zu vergessen , und er be¬
mühte sich in der Folge beständig, die briti¬
sche Unterstützung in einem höheren als dem
zugesagten Grade zu gewähren.“

Mit der gleichen Fairness und inneren
Größe tritt er nach dem Siege ab. als sich die
englischen Wähler für den sozialistischen
Kurs entscheiden. Denn ihm bedeute die
Freiheit, auch die der anderen, ihm bedeu¬
tet die Achtung vor der menschlichen Per¬
sönlichkeit jeden Bürgers mehr als der Wille
zur Macht , die er nicht um ihrer selbst wil¬
len liebt, sondern als Mittel, das Rechte zu
tun . Wie kläglich nehmen sich dagegen jene
deutschen Feldherm des ersten Weltkriegs
aus, die sich verärgert über den „ .Dolchstoß“
in den reaktionären Schmollwinkel zurückge¬
zogen haben! Es war nicht Undank, es war
das eingefleischte Mißtrauen der englischen
Demokratie gegen den überragenden Einzel¬
nen , das Churchill gestürzt hat Wegen sei¬
ner Impulsivität die mitunter bis zum Ex¬
zentrischen gehen kann, wegen seines oft zu
starrer Eigenwilligkeit gesteigerten Indivi¬
dualismus ja wegen seiner geistreichen red¬
nerischen und schriftstellerischen Brillanz
dünkte er dem phlegmatischen Durchschnitts¬
engländer für den Frieden als zu gefährlich.

Churchill aber erweist sich auch ohne Amt
als der fruchtbarste Architekt dieses Friedens.
„Die Unterworfenen schonen , die Uebermüti-
gen besiegen "

, so zitiert er in seinen Ju¬
genderinnerungen über den Burenkrieg und
er zieht aus dieser These folgenden Schluß : „So¬
bald wir diesen Grundsatz verließen, ging
es uns schlecht ; hielten wir an ihm fest , so
hatten wir Erfolg . Nicht bloß in Südafrika.
Ich meine , wir hätten die Iren unterwerfen
und ihnen dann die Hormerule gewähren sol¬
len ; wir hätten die Deutschen aushungem
und dann ihr Land wieder mit Lebensmitteln
versorgen müssen ; nach der Niederwerfung
des Generalstreiks hätten wir die Beschwer¬
den der Bergarbeiter vollauf berücksichtigensollen. Ich ziehe mir ständig Unannehmlich¬
keiten zu , weil wenige Menschen diesen Weg
einschlagen. Einmal war ich gebeten worden,für ein Denkmal eine Inschrift zu verfassen.
Ich schrieb : ,1m Krieg Entschlossenheit, im
Unglück Standhaftigkeit , im Sieg Großmut,im Frieden Wohlwollen .' Die Inschrift wurde
nicht angenommen.“

Seit Jalta geht Churchills Kampf darum,daß heute diese Inschrift von der Welt an¬
genommen werde. Während der bereits von
der tödlichen Krankheit gezeichnete Roose¬
velt Stalin deutsche Arbeitskräfte als Repa¬
rationsleistungen des Besiegten zugesteht
und Morgenthau das Ruhrgebiet agrarisieren
will , wirft Churchill ein , daß man ein Pferd,das arbeite , auch ernähren müsse . Er fühlt,daß hinter den sowjetischen Friedensformeln
nichts anderes lauert als der zaristische
Imperialismus, der nach den Meerengen, nach
dem Baltikum, ja mit utopistischem Sen -
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dungsbewußtsein nach der Herrschaft über
Europa greift. Gegen diese Bedrohung der
abendländischen Welt der freien Person
durch den östlichen Kollektivismus ruft er
als erster im März 1946 in Fulton Amerika
und England zur Bildung einer atlantischen
Verteidigungsgemeinschaftauf , und im Herbst
des gleichen Jahres mahnt er in seiner Uni¬
versitätsrede in Zürich Frankreich und
Deutschland , ihren alten Zwist zu beenden
und durch eine gegenseitige Verständigung
die Grundlagen für die Vereinigten Staaten
von Europa zu schaffen . Er selbst gründet
auf privater Basis die Europabewegung und
begrüßt auf dem Haager Europakongreß
die deutschen Delegierten mit herzlichem
Handschlag. Trotz seiner fast zärtlichen
Liebe für das alte England und sein Empire
heißt er schließlich die von seinen Labour-
gegnern Indien gewährte Unabhängigkeit
gut , weil er die nationale Selbstbestimmung
der asiatischen Völker für ebenso geschichts¬
notwendig hält wie die Föderation der west¬
lichen Nationen .

Mit jenen Entwürfen, die heute von den
amtierenden Politikern In die Tat umzuset¬
zen versucht werden, hat Churchill die Zu¬
kunftsbahn einer ganzen Welt abgesteckt . In
seinen Wurzeln stockenglisch und konserva¬
tiv , ist er nicht nur über die Parteiengegen¬
sätze zum grand old man des Vereinigten
Königreichs , sondern zum Staatsmann über¬
nationalen Formats aufgewachsen Die ein¬
zigartige Vereinigung von Konservativismus
und Liberalität, von Vaterlands- und Weit¬
sten . von Beharrlichkeit und Einsicht , von
Kraft und Großmut — das tätige Zusammen¬
spiel von Idee und Wirklichkeit läßt ihn , der
heute sein 75. Lebensjahr vollendet, nicht
von ungefähr in- und außerhalb Englands als
den vielleicht größten Menschen unserer Ge¬
genwart erscheinen .

„Sch waben käfer“
KARLSRUHE . Am Sonntag wurde hier ein

„Landesverband der Arbeitsgemeinschaft der
Badener“ gegründet, der nach seinen Satzun¬
gen überparteilich und überkonfessionell ist
und sich nach der Abstimmung über die Bil¬
dung des Südweststaats wieder auflösen soll.
Zu Ehrenvorsitzenden wurden StaatspräsidentLeo W o h 1 e b , Reichskanzler a . D . Dr. W i r t h ,der stellvertretende Landesdirektor für Kul¬
tus und Unterricht, Dr T h o m a , Karlsruhe,und Oberbürgermeister a D . B r a u n , Mann¬
heim , gewählt. Geschäftsführender Vorsitzen¬der ist Dr . Friedrich Werber , stellvertre¬tende Vorsitzende sind Oberlandesgerichtsprä¬sident Dr . Zürcher und Handwerkskammer¬
präsident Kretschmann .Die Tagungsteilnehmer nahmen eine Ent¬
schließung an , die folgende vier Punkte um¬faßt : 1 . Das Land Baden ist in seinen histori¬
schen Grenzen wiederherzustellen. 2. Baden er¬hält eine einfache , sparsame und dezentrali¬
sierte Verwaltung. 3 . Landeshauptstadt ist
Karlsruhe. 4 . Die Wiederherstellung der alten
Länder Baden und Württemberg schließt eine
wirtschaftliche und politische Zusammenarbeit
nicht aus. Dr . Wirth schloß seine Ansprachemit folgenden Worten : „Seid doch keine müden
Schläfer, sonst kommen noch die Schwaben¬
käfer !“ Staatspräsident Wohieb meinte, daßdie badische Stellungnahme nunmehr auch in
den echt württembergischen Kreisen gehörtwerde.

Bundesverwalfungsserdit
STUTTGART . Wie Ministerpräsident Dr.Reinhold Maier am Montag dem Kabinettmitteilte, hat Bundeskanzler Dr . Adenauer

versprochen, sich für die Errichtung des Bun¬
desverwaltungsgerichts in Karlsruhe einzuset-zen.

Bestediungsversudie
BONN Ein Regierungssprecher teilte am

Montag einem AP-Vertreter mit, daß Agen¬ten einer „ausländischen Macht “ versucht hät¬ten , hohe Beamte des Bundes Wirtschaftsmini¬
steriums zu bestechen , um zu internen In¬formationen zu gelangen.

Lebhafte Preis -Debatte im Landtag
Appell des Staatspräsidenten an die Bundesregierung

BEBENHAUSEN . (Eig . Bericht .) In der 71 .
Sitzung des Landtags für Württemberg-Hohen -
zollern am Dienstag vormittag entwickelte sich
aus einer Großen Anfrage der KPD -Fraktion,
die Festsetzung der Preise für Brot und
Schweinefleisch betreffend, eine gehaltvolle
Diskussion über allgemeine Preisprobleme.
Abg . Becker , KPD , der die Anfrage be¬
gründete. ging ausführlich auf die in den letz¬
ten Monaten eingetretenen Preiserhöhungen
auf vielen Gebieten ein . Dabei wies er auf die
Ausführungen des Bundeskanzlers Adenauer
hin, der anläßlich der Festsetzung des neuen
DM -Wechselkurses erklärt hatte , die Preise
der bewirtschafteten Lebensmittel würden sich
nicht erhöhen. Die Regierung mache für die
Preiserhöhungen beim Schweinefleisch die an¬
grenzenden Länder haftbar . Die Schuld liege
jedoch bei der freien Wirtschaft, die zu Preis¬
chaos und „Wucherpreiswillkür“ geführt habe.
Auf diese Weise könnten Preise- und Löhne
nicht in ein vernünftiges Verhältnis gebracht
werden. Hier seien wirkungsvolle Maßnahmen
notwendig.

Landwirtschaftsminister Dr . Weiß wies in
Beantwortung der Anfrage zum Brotpreisdar¬
auf hin , daß die in dem vereinigten Wirtchafts-
gebiet eingeführte neue Mehltype , die etwas
teurer sei , übernommen wurde und dadurch,daß nunmehr in manchen Orten nicht mehr die
alten Brotsorten hergestellt worden seien , der
Eindruck entstanden wäre, die Brotpreise seien
gestiegen . Hier habe jedoch das Landwirt¬
schaftsministerium eingegriffen und dafür
Sorge getragen, daß wieder alle Brotsorten
hergestellt würden.

Die Preisschwankungenbeim Schweinefleisch
seien vor allem auf die Freigabe der Sehweine -
fleischoreise durch den Bund zurückzuführen.
Der Einspruch der Landesregierung habe zur
Folge gehabt, daß die Freigabe vorläufig auf
die bisherige Bizone beschränkt geblieben sei .
Es liege jedoch Grund zur Annahme vor, daß
Rheinland-Pfalz und Südbaden sich dem Bund
anschließen würden, so daß Württeinberg-
Hohenzollern . wenn es seine Maßnahmen zur
Senkung des Schweinefleischpreises fortsetzen
wollte , mit Polizeigewalt Vorgehen müßte, was
sich auf die Dauer nicht durchführen lasse . EL
nen Druck auf die Preise durch Einfuhren , aus
dem Ausland auszuüben, sei deshalb kaum
möglich , weil die Auslandspreise sich etwa auf
derselben Ebene bewegten. Die Regierungwürde sich jedoch bemühen, um jeden Preis
Auswirkungen auf eine Erhöhung der Rind -
und Kalbfleischpreise zu verhindern und wei¬
terhin die Schweinefleisthnreisezu senken.

Abg . Holzhauer (SPD ) eröffnete die all¬
gemeine Aussprache und wies darauf hin , daß ,
wenn man von der deutschen Wirtschaft spre¬
che, immer nur an die Produktionsmittelbesit¬

zer denke und die Arbeitnehmer vergesse . Die
soziale Marktwirtschaft habe zu einem Preis¬
chaos geführt.

Abg . Bauknecht (CDU) führte aus, in
Württemberg-Hohenzollern seien die Verhält¬
nisse wesentlich günstiger gewesen , solange
das Land alles selbst geregelt habe. Hier wirke
sich der Anschluß an den Bund nachteilig aus.
Es sei nun die Aufgabe der Abgeordneten des
Landes, beim Bund ihren Einfluß für eine Nor¬
malisierung der Preise aufzubieten. Als beste
Waffe gegen überhöhte Preise führte der Ab¬
geordnete, einen Zwischenruf des Abg . Kalb¬
fell (SPD ) aufnehmend, den Käuferstreik an
Die Landwirtschaft selbst halte vernünftige,stabile Preise für wünschenswert. Der Druck ,
der von den benachbarten Ländern mit ihren
überhöhten Preisen ausgehe, könne allerdings
nicht übersehen werden. Bel den Kartoffel¬
preisen stellte Abg . Bauknecht fest, 7 .50 DM
für einen Zentner seien eine „Schande “ . Dies
sei jedoch eine der Folgen des Uebergangs zur
„freien Wirtschaft “ .

Staatspräsident Dr . Gebhard Müller er¬
klärte , die Preissteigerungen auf dem Gebiet
für Ernährungsgüter dürften so nicht weiter¬
gehen. Die Erklärung der Bundesregierung bei
der DM-Umstellung, es würden keine neuen
Preissteigerungen im Ernährungssektor ein-
treten , müsse nun in die Tat umgesetzt wer¬
den . Wenn dies nicht gelinge , sei eine Gefähr¬
dung der gesamten Wirtschaft einschließlich
der Währung zu befürchten. Die Landwirt¬
schaft dürfe die auftretende Verknappung auf
einzelnen Gebieten nicht ausnützen. Dadurch
käme die soziale Marktwirtschaft in schwerste
Gefahr, da dann auf die Dauer die Löhne nicht
mehr gehalten werden könnten.

Der Staatspräsident appellierte an die Bun¬
desregierung; hier Abhilfe zu schaffen . Es sei
unmöglich , in einem kleinen Land allein Ord¬
nung zu halten und die Grenzen durch die Po¬
lizei zu sperren . Der Bund hat die Aufgabe,
die Preise vernünftig zu gestalten. Es wäre
besser, anstatt Amnestiendurchzuführenschärf-
stens gegen den Preiswucher vorzugehen.

Die eingetretene Entwicklung dürfe nicht
dem Wirschaftssystem zur Last gelegt wer¬
den. . Die Landwirtschaft könne in Zukunft,wenn nach Anschluß an den Weltmarkt die
Preise sinken würden, mit Hilfe nur rechnen,
wenn sie sich jetzt entsprechend verhalte.

Abg . Kalbfell (SPD ) bezeichnete die
Preissteigerungen als Ausfluß einer Wirtschaft,
die mit sich selbst nicht fertig , werde. Durch
Preisabreden würden die ■ Preise weiterhin
hoch gehalten. Es habe sich erwiesen, daß trotz
Kaufkraftmangel auf dem freien Markt keine
Preisregulierung eintrete. Ein Ausgleich der
sozialen Spannungen sei jedoch unbedingt not-

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT . Die Betriebseinnnahmen der

Deutschen Post im Bundesgebiet betrugen in der
Zeit von 20. Juni 1948 bis Enfle September 1949
2,03 Milliarden DM , die ' Ausgaben 1,8 Milliarden .

GÖTTINGEN . Ein Transport mit rund 200 ehe¬
maligen zivilinternierten Frauen und Mädchen ,
die zum größten Teil im Februar 1945 in Ost¬
preußen , Pommern und Schlesien von der Roten
Armee aufgegriffen und nach Rußland ver¬
schleppt worden waren , ist aus der Sowjetunion
am Montag in Friedland bei Göttingen einge¬
troffen .

HOF . In Moschendorf trafen am Sonntag 369
Heimkehrer aus sog . „Regimelagern “ in der So¬
wjetunion ein , in denen hauptsächlich ehemalige
SS-Männer , Polizeiangehörige und Landesschüt¬
zen gefangen gehalten werden

KOPENHAGEN Auf etwa 100 Millionen Kro «
nen schätzt das Blatt der dänischen Ingenieure
den Produktionsausfall , der durch Diskussionen
über das Fußballtoto in Dänemark jährlich ent¬
steht .

LINZ Die Polizei hat dieser Tage eine neona¬
zistische Gruppe ausgehoben , deren Mitgliederbei ihren Versammlungen in einer abgelegenen
Sennhütte SS-Uniformen trugen .

WIEN . Durch Ueberschwpmmungen und
Stürme wurden in Kärnten sowie in Nord - und
Süditalien schwere ' Schäden angerichtet . Die
Tochter eines bekannten italienischen Dirigenten
fand bei dem Einsturz eines Hauses in Genua
den Tod .

ATHEN . Prinzessin Eugena , die Tochter des
Prinzen Georg von Griechenland und Cousine
des Herzogs von Edinburgh , wurde am Montag
im königlichen Palast zu Athen von Erzbischof
Spuridon nach dem Ritus der griechisch -ortho¬
doxen Kirche mit dem italienischen Prinzen Ray -
mondo della Torre Tasso getraut .

ROM . Die Gräfin Edda Ciano -Mussolini schreibt
in einem Artikel in der ersten Ausgabe der Zeit¬
schrift „Insieme "

, daß sie „viele Jahre “ vor der
Eheschließung ihres Vaters mit ihrer Mutter zur
Welt gekommen sei .

NEW YORK . Zwei Gangster plünderten te
Yonkers , einem Stadtteil New Yorks , eine Kauf¬
hausfiliale aus , fesselten den Geschäftsführer
und seine Mitarbeiter und legten sie vor die Tür
eihes Saales , in dem ein Polizistenball stattfand .

TEXAS . Eine amerikanische Verkehrsmaschine
mit 40 Fluggästen an Bord ist bei Dallas abge¬
stürzt und in Flammen aufgegangen .

wendig, wenn das Vertrauen zu Regierungen
und Parlamenten erhalten bleiben solle .

Abg . Schlotterbeck (DVP) trat für Frei¬
gabe der Schweinefleischpreise bei Beibehal¬
tung der Marktordnung ein.

Ministerialrat Vowinkel (Finanzmini¬
sterium) beantwortete die Große Anfrage
Sämtlicher Fraktionen des Finanzausschusses
zum Thema Zollhinterziehungen. Seit der Wäh¬
rungsreform seien 946 Anzeigen wegen Zoll¬
hinterziehungen, die für das Land ein Verlust
in Höhe von 1,097 Millionen DM bedeuteten,erfolgt. Durch Verkauf von beschlagnahmten
Waren und Strafen seien rund 260 000 DM
eingegangen.

Zumeist handle es sich um als Liebesgaben
getarnte unverzollte Waren für DP-Lager.
Vielfach habe es sich bei Beschlagnahmungen
um Waren gehandelt, die beim Durchgangs¬
verkehr durch das Land gefaßt werden konn¬
ten . An die Hintermänner sei in keinem Fall
heranzukommen gewesen , da sie außerhalb des
Landes säßen.

Anschließend vertagte sich der Landtag auf
Mittwoch vormittag 9 Uhr.

Bischof Muench io Tübingen
Begrüßung in Rottenburg

TÜBINGEN . Der Regens der päpstlichen
Nuntiatur te Deutschland , Bischof Münch ,stattete am Montag und Dienstag der badi¬
schen Landesregierung und den beiden würt¬
tembergischen Regierungen in Stuttgart und
Tübingen einen Staatsbesuch ab . Auf eine
Begrüßungsansprache des Staatspräsidenten
Wohieb antwortete Bischof Münch , die augen¬
blicklichen politischenVerhältnisse te Deutsch¬
land gestatteten dem Hl . Stuhl noch nicht ,eine Vertretung mit ausgesprochen diploma¬
tischem Charakter zu unterhalten . Der Hei¬
lige Stuhl habe sich auch nach dem Zusam¬
menbruch an die im Konkordat übernommene
Verpflichtung gebunden gefühlt

Nach dem Besuch in Stuttgart kam Bi¬
schof Münch am Dienstagnachmittag nach
Tübingen, wo um 16 Uhr te Bebenhausenein
Empfang stattfand , an dem die gesamte
Staatsregierung und andere geladene Gäste
teilnahmen. Der Staatspräsident begrüßte da¬
bei den Bischof auf das herzlichste. Von Be¬
benhausen fuhr der Regens nach Rottenhurg,
wo er um 19 Uhr im Bischofspalais Bischof
Leiprecht begrüßte.

Podevn nach Washington
FRANKFURT . Ministerialdirektor Podeyn

ist am Dienstag von Frankfurt nach Washing¬
ton abgeflogeri , um dort sein Amt als stell¬
vertretender Leiter der westdeutschen Mis¬
sion bei der amerikanischen Marshällplan-
verwaltung (ECA) anzutreten . Er erklärte
einem dpa-Vertreter , daß u . a. über ECA-
Lieferungen von Lebensmittel- und Rohstof¬
fen im Werte von rund 500 Millionen Doliär

■ verhandelt werde. Außerdem könne die west¬
deutsche Mission den freien Handel zwischen
den USA .und der Bundesrepublik fördernc-lte
Amerika gebe es günstige" AüThäftmemögflcifc
keiten für deutsche Erzeugnisse. Sie könnten
jedoch erst hinreichend erschlossen werden,
wenn deutsche Exporteure wieder selbständig
Aufträge an Ort und Stelle einholen dürften.

KP durch Exporte finanziert
LONDON . Der römische Korrespondent des

„Daily Telegraph“ meldet am Montag , der ita¬
lienischen KP seien aus den Gewinnen kom¬
munistisch kontrollierter Ein- und Ausfuhr¬
firmen allein im ersten Halbjahr 1949 Summen
in einer Höhe von 24 Millionen DM zuflos-
sen . Der italienische Außenhandel mit den
Ländern jenseits des Eisernen Vorhangs werde
von 30 kommunistischenFirmen in Rom . Mai¬
land, Turin , Florenz und Triest beherrscht.

Unruhen in Nigeria
LAGOS . In den Ostprovinzen der britischen

Kolonie Nigeria in Westafrika kam es in den
letzten Tagen zu Unruhen, te deren Verlauf
über 20 Personen getötet sowie Häuser und
Laden europäischer Besitzer durch Eingebo¬
rene geplündert wurden.

ZWEIERLEI LIEBE
*1 Roman von Rudoli Schneider - Schelde

Er wagte nicht zu fragen, er wußte nicht ge¬nau warum. Er wollte fragen, wie der Herr im
Smoking heiße , aber er fragte nicht . Er wollte
es nicht erfahren , wenn beide vielleicht den¬
selben Namen hatten.

Dann merkte er . daß sie ihn beobachtete.
Es schien , sie lächelte — „Kennen Sie Turisehr gut ?“ fragte er . — Keine Antwort, es
schien sie lachte ihn aus Dann fragte er, obsie sich etwas erfroren hatte . — Nein , siehatte sich nichts erfroren.

„Hm“ sagte er , „was ist dieser Turi?"
„Baron “ sagt sie . „Er ist sehr nett . Ich warsehr müde als Brembi mich fand .“
„Schliefen Sie ?“
„Es kann sein , daß ich schlief .“
„Sie wären erfroren“

, sagte er , und ichhätte nichts davon erfahren . Ich hätte Sie in
den Straßen gesucht und nie mehr gefunden ."Sie ladre .

„ Ich sah Sie aber vor Weihnachten te derStadt“ fiel ihm ein .
„ Das war am Tag . ehe ich fuhr. “ Als sie

es gesagt hatte , wurde sie rot und biß sichauf die Lippe .
Es entging ihm nicht Jetzt lachte er sie aus .Er wollte etwas sagen , als sie einem Herrn zu¬

nickte der den Tanzenden zusah . Der Herr
grüßte und wink ' e mit erhobener Hand , und
sie winkte flüchtig zurück und legte die
Hand wieder auf Böhams Schulter. Er spürtedie Berührung überdeutlich es war die erste
Berührung die er als wirklich empfand, siewar nicht kalt , nicht fremd wie die vorheri¬
gen . sie war warm , sie war nicht tot» sie war
lebendig , es war nicht die zufällige Berüh-rung irgendeiner Schulter, sondern sie be-runrtc ihn selbst Er war bezaubert davon .

wie wirklich die Berührung war, und spürte,daß sie ihm verziehen hatte.
Sie verstand „Der Tanz ist gleich aus “,sagte sie
„Was dann?“
„Nichts dann .“
„Werden wir uns Wiedersehen ?“
Sie sah ihn an und schüttelte den Kopf .
„Aber ich muß .“
Kopfschütteln.
Die Musik platzte mit einem klagenden

Schrei wie wenn du tausend Hirsche im Wal¬
desdickicht röhren hörst. Böham dachte, daß
er nicht genug erfahren habe, um dem Herrn
im Smoking standzuhalten. Sie gingen zum
Tisch zurück . Rönnelin saß nicht da. Auch am
Nebentisch saß niemand. Als sie sich .setzen
wollten, kam der Herr vorbei , der ihnen zu¬
gesehen hatte , es war ein großer Mann mit
einem höhnischen Mund . Er blieb stehen und
sagte Guten Abend und fing zu reden an, und
sie standen alle drei vor dem Tisch . — „Nur
einen Augenblick “

, sagte der Herr, „es geht
Ihnen wieder tadellos, Gnädigste, freut mich
ungeheuer.“ Plötzlich tat er , als werde er auf
Böham aufmerksam, sagte „Pardon“ und ver¬
beugte sich und nannte einen Namen , der wie
Schapp klang Böham sagte nichts ; aber Herr
Schapp wartete , und es wurde peinlich , und
schließlich sagte Gerda: „ Baron Turi.“

„Tun ? “
, sagte Herr Schapp , „freut mich , ich

kenne einen Turi aus Wien Ist es Ihr Bru¬
der?“

Böham sagte wieder nichts , er hatte eine
Zigarette in der Hand und drehte sich nach
dem Tisch um.

„Ist er stumm? “
, fragte Herr Schapp leise

und lachte , aber es schien , er hatte irgend
etwas gemerkt, er sah Böham kalt an. „Ich
muß wieder gehen “

, sagte er , „ich habe eine
Tante mit, auf die ich äufpassen muß . damit
sie nicht zuviel trinkt . — Hat mich gefreut,Baron Turi“

, sagte er laut, „küß die Hand ,
Gnädigste!“

Er ging , und die beiden sahen Ihm nach .

Böham fühlte sich flau .
„Man müßte etwas gegen diesen Namen

tun“
, sagte er.

„Es fiel mir kein anderer ein“
, sagte Gerda

„Ich mußte einen Namen sagen , und Sie sehen
Turi ähnlich.“

„Gewiß “
, sagte er , „ich bin schuld ."

„Sie hätten nicht in das Taxi steigen sol¬
len .“

„ Ich bin froh daß ich drin war. Aber sie
konnten keinen beseren Namen finden , wenn
Sie mich los sein wollten. Ich werde nicht
mehr aus ihm herauskömmen.“ Als sie schwieg ,
sagte er : „Wollen Sie die Freundlichkeit ha¬
ben und mir sagen , wie ich aus diesem ver¬
dammten Namen wieder herauskommenkann ?"

„Sie werden aus ihm herausgekommen sein ,
sobald Sie mich , verlassen haben.“

Er versuchte nachzudenken, aber es fiel ihm
nichts ein , und er sagte: „Nein , das kommt
nicht in Frage. Aber es kann unangenehme
Sachen geben .“

Sie schwieg . Sie stützte das Kinn in die
Hand und verdeckte mit den Fingern don
Mund und sah ihn mit einem tiefen Blick aus¬
dauernd an. Ihre Augen wurden sehr hell da¬
bei . wie wenn sie durch den Blich verblaßten,
es sah merkwürdig aus Er sah . daß sie die
Lippen halb geöffnet hatte .

„Ich will nicht verschwinden"
, sagte er , „wir

werden eine Möglichkeit finden .“
Sie hob mit einer kleinen Bewegung den

Kopf , er fühlte, daß sie ihn warnte. Rönnelin
kam an den Tisch , sein Gesicht war weiß und
verstört . Er setzte sich schwerfällig hin und
starrte auf die Tischdecke und vermied es . den
Kopf zu heben. Er holte eine Schachtel Ziga¬
retten heraus und fingerte daran herum und
versuchte eine Zigarette anzuzünden, aber
seine Hand zitterte so, daß er das Streichholz
nicht anzureiben vermochte . — Er hat es er¬
fahren , dachte Böham und wagte nicht zu
Gerda hinzublicken und hörte ihren Atem ,der zu laut war und sie verraten mußte, wenn
es jetzt Skandal gab . Es war eine unangeneh¬

me Stille am Tisch . Böham blickte auf Rön-
nelins Hand, die an dem silbernen Streichholz¬
ständer herumfuhr , und nahm ein Streichholz
und strich es an und gab es über den Tisch
hinüber , als plötzlich der Kellner neben ihn
trat und sich vorbeugte und zu rasch für ei¬
nen Kellner zu ihm sagte: „Sie werden am
Telephon verlangt.“

„Ich?“
, fragte Böham .

„Jawohl“
, sagte der Kellner leise und sah

unruhig nach rechts Und links. „Es ist drin¬
gend“

, sagte er ieise und schnell , „darf ich
Ihnen den Weg zur Kabine zeigen ?“

„Ist es kein Irrtum ?“ , fragte Böham .
„ Es ist kein Irrtum “ sagte der Kellner und

blieb dicht neben ihm stehen und sagte wie¬
der : „Darf ich Ihnen den Weg zeigen ?“

Böham stand unschlüssig auf, es paßte ihm
nicht jetzt wegzugehen , es konnte sein , daß er
hier nötiger war . Er sah zu Gerda hin und zu
P,önnelin und zu dem Kellner, der ihm aufge¬
regt zuzwinkerte. Er suchte zu überlegen, aber
es gab nichts zu überlegen, er konnte höch¬
stens raten , er blickte wieder zu Gerda hin,
die ihm den Blick groß und rein zurückgab ,
es war ein herrlicher Blick, er fühlte, daß sie
herrlich war Sie war bleich wie Rönnelin . der
stumm über seine Zigarette gebeugt saß . und
vielleicht brauchte sie ihn. Er wollte nicht
zum Telephon es war gar kein Telephon , es
war etwas anderes, es war etwas los , aber
was ? Der Kellner stand neben ihm und
drängte , schließlich folgte er ihm .

Drittes Kapitel
Er ging mit dem Kellner durch die Gasse

der Tische , es war 'ein großer Sneisesaal in
Weiß und Gold mit kassettierten Spiegeln und
nicht zu vielen Tischen und einem breiten^
Gang in der Mitte , durch den sie gingen Es
saßen da und dort Gäste, an einem großen
ovalen Tisch saß eine dicke Frau mit einem
Bleistift in der Hand und einem Briefbogen
und sah schläfrig vor sich hin.

(Fortsetzung folgt )
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Mildifehier ohne Panschen
Wodurch entsteht wässerige and schleimige Milch?

Die wässerige Milch gehört zu den häufig¬
sten Milchfehlern. Sie ist , wie schon der Na¬
me sagt, daran zu erkennen , daß die Milch
schon beim Melken sehr dünnflüssig ist und
das Aussehen hat, als ob sie mit Wasser ver¬
mischt wäre Dabei sondert sie nur eine dünne
Schicht Rahm ab der schwer buttert und eine
farblose bitterlich schmeckende Butter lie¬
fert Zuweilen hat diese wässerige Milch, die
häufig in großer Menge abgesondert wird,
auch eine bläuliche Färbung, die aber nicht
mit der sogenannten blauen Milch zu ver¬
wechseln ist Selbstverständlich gehört zu die¬
ser wässerigen Milch nicht gewässerte Milch,
die durch absichtlichen Wasserzusatz entsteht .

Die Ursachen dieses Milchfehlers sind zahl¬
reich und verschieden. Meist entsteht er durch
den anhaltenden Genuß von gehaltlosem,

Dt Ehne senmert
fiendrem da hockt dr Ehne,
raucht sei Pfeif , sennl cor sich no —
’s Katzemulle Ieit dmeba,schnurret was- es schnurra ko.

man auf die Stärkung und Hebung der Ver¬
dauung hinwirken. Dies geschieht durch Ver¬
abreichung von bitteren und gewürzhaften
Mitteln, wie Kalmus, Enzian, Rainfarn , Engel¬
wurz usw . Man nimmt z. B . je 50 g Kalmus¬
wurzel und Enzian wurzel sowie 150 g Koch¬
salz , mischt und gibt hiervon täglich dreimal
einen starken Eßlöffel voll .

Die zähe oder schleimige Milch , auch Schlik -
kern oder Langwerden der Milch , ist ein
Milchfehler, der sich in der Regel erst nach
dem Melken zeigt . Solche Milch gibt sich
durch eine fadenziehende, schleimige Beschaf¬
fenheit und Ankleben an den MUchgefäßen
beim Ausleeren und durch schleimiges An.-fühlen, faden und ekelhaften Geschmack zu
erkennen. Sie wird bald sauer und setzt we¬
nig Rahm ab, der sich schwer und nur mit
vieler Mühe buttern läßt und eine weiche ,
fad schmeckende , bald ranzig werdende But¬
ter liefert. Die Ursachen dieses Fehlers sind
noch nicht genügend bekannt Im allgemei¬
nen beschuldigt man den Genuß gewisser
Pflanzen, wie Hundszunge, Ochsenzunge , Lab¬
kraut , Lindenblätter , Erlenblätter , Rebenlaub,

Kartoffelkraut und saure Gräser . Ferner be¬
obachtet man das Langwerden der Milch bei
Verschleimung überhaupt , bei der Lecksucht ,
beim Zurückbleiben der Nachgeburt und bei
Kühen zur Zeit des Rinderns. Außerdem
nimmt die Milch eine zähe Beschaffenheit an
bei heißer Witterung, bei Unreinlichkeit der
Mikhgefäße, ebenso wenn die Milch an feuch¬
ten Orten a'ufbewahrt wird.

Bei der Behandlung dieses Milchfehlers ist
das Augenmerk auf größte Sauberkeit der
Milchgefäße und der Aufbewahrungsorte zu
richten. Trägt vermutlich das Futter die
Schuld , so muß man einen Futterwechsel ein -
treten lassen. Ist aber eine allgemeine Ver¬
schleimung die Veranlassung und die Ver¬
dauung gestört, so gibt man außer kräftigem,
nahrhaftem Futter bittere und gewürzhafte
Mittel mit Salzen. Z, B . nimmt man je 100 g
Kümmel, Kalmus, Kreide und Kochsalz und
gibt hiervon täglich 3mal einen starken Eß¬
löffel voll , oder man nimmt je 60 g Kalmus
und Enzian . Vs Pfund Glaubersalz und gibt
diese Mischung viermal täglich in zwei Ta¬
gen als Einschütt ln je % Liter heißen
Wassers . Besonders wirksam ist auch das An¬
säuern des Trinkwassers mit Salzsäure. Zu¬
weilen verliert sich der Fehler von selbst bei
Witterungswechsel. W. H . D .

„Jo . mei Mulle" , »eit dr Ehne.
streichelt übers Katzefell,
„mir send boide sterch ond alt jetzt ,
ausbraucht semmer . Mulle , gell?

Winke für den Gartenfreund
Gartenarbeit gibts auch noeb im Dezember

- '

Aufn . Mäher
Die ersten Christrosen blühen schon

So rennt ’s abe , kosch nett heba,'s Lebe, wia - ne Bächle au:
wieviel Däg . wer ka des uHssa,
ond no helßt ’s: Jetzt muasch du gauh!
Wenn mir bloß kennt oiner saga.
wias dort (Heba no au Word?
Doch hoi Mensch , au koi Gstudierter
woiß. wia 's isch etn Jenseits dort .
Doch i moin halt , nett wahr Mulle,
mir lean's komma grad wia's »oll,
oser Herrgott ward schau teissa —
ond — i — kos verwarta voll “

SIEGFRIED GREINER

wässerigem, schlecht eingebrachtem oder ver¬
dorbenem Futter , namentlich gefrorenen oder
fauligen Kartoffeln oder Rüben , verdünnten
Bier- oder Branntweintrebem und gehaltlo¬
sem Brühfutter Auch nach schweren Krank¬
heiten. wie Lungenleiden und Verdauungs¬
störungen. und nach dem ersten Kalben jun¬
ger Kühe ist die Milch sehr dünnflüssig. Die
Behandlung richtet sich nach den Ursachen .
Tragen verdorbene Futterstoffe die Schuld an
der Wässerigkeit der Milch , so muß zunächst
ein Futterwechsel vorgenommen und gesun¬
des. nahrhaftes Futter verabreicht werden.
Ist das Futter zu saftig und wässerig, so müs¬
sen Ihm trockene Stoffe zugesetzt werden.
Sind Verdauungsstörungen vorhanden, so muß

Noch einmal die Erdkirsche
Zu unserem in Nr 133 veröffentlichten

Beitrag„Erfahrung im Erdkirschenbau" schreibt
uns ein Leser, daß ein großer Teil des Erd¬
kirschensaatgutes. das in diesem Jahre in den
Handel kam. von einer Fehlzüchtungstammte.
Diese Pflanzen wurden zwar meterhoch, gli¬
chen aber weder Im Wuchs noch im Ertrag
der echten Erdkirsche.

„Dieses Frühiahr bezog ich 200 Korn Saat¬
gut direkt vom Züchter Es hat sich heraus-
gesteilt. daß nur der Züchter Dirks in Lübeck
echtes Saatgut geliefert hat Im Februar säte
Ich das Saatgut in Saatkästen. Erst nach 3
Wochen zeigten sich die ersten Pflänzchen.
Diese wuchsen anfangs sehr langsam , erst
nach dem Pikieren machten sie größere Fort¬
schritte Am 20 Mai pflanzte ich die Jung-
pflanzen Ins Freie, Abstand 60 x 60 cm Die
jungen Pflanzen wurden von Schnecken an¬
gefallen. • Als ich Schneckentod streute , hörte
das auf

Ab Anfang August fielen dann laufend
reife Früchte ab Die rohen Früchte haben
tomatenähniiehesAroma , auch haben sie viele
Gerbstoffe Zum Rohgenuß ist die Erdkirsche
also nicht besonders geeignet Durch Kochen
und Backen verschwinden die Gerbstoffe. Die
verarbeitete Frucht hat ein hervorragendes
erdbeerähnliches Aroma Ich verwendete die
Früchte zu Fruchtbetagen, Marmelade, zum
Eindünsten und Dörren . Gedörrte Früchte eig¬
nen sich hervorragend als Ersatz für Sulta¬
ninen Ich verarbeitete die Früchte dauernd
ohne Zucker

Die Pflanzen benötigen den ganzen Som¬
mer üherhannt keine Pflege Ich wässerte le¬
diglich bei Trockenheit Von mir angesteilte
Düngeversuche ergaben, daß die Erdkirsche
in kalkarmen Böden versagt In solchen Bö¬
den ist Kalkdüngung unbedingt notwendig.
Pferdemist wirkt auf den Ertrag sehr günstig
Auch wirkt Superphosphat sehr gut Starke
Stickstnffdüngung ist nicht zu empfehlen,
diese fördert wohl das Pflanzenwachstum, be¬
einträchtigt aber den Ertrag Tch selbst kann
Ihnen mltteilen, daß die Erdkirsche in mei¬
nem Garten nie fehlen wird.“

Gemessen an den letzten Herbstwochen Ist
der Dezember für den Gartenfreund eine
ziemlich tote Zeit Nur wenige Arbeiten be¬
schäftigen uns in den kommenden Winterwo¬
chen noch im Freien, aber auch die wollen
getan sein Die wichtigsten davon sind die
verschiedenen Erdarbeiten . Bei leichtem
Frost läßt sich letzt im Winter die Erde vor¬
züglich durchwühlen und fortbewegen. Der
Boden ist dann so trocken, daß am Spaten
und an der Rodehaue nichts hängen bleibt,
daß er nicht festgestampft wird.

Deshalb arbeiten wir so gern bei Frostwet¬
ter . Der dann bearbeitete Boden durchfriert
auch gut und wird schön locker . Wir rigolen
also jetzt und karren nach Möglichkeit Kom¬
post und je nach Bedarf bindenden Lehm,
milden Sand oder guten Moorboden auf das
gefrorene Gartenland . Auf die Gemüse - und
Blumenbeete bringen wir Dünger Auf die
Blumenbeete kommt so viel als tunlich der
kurze verrottete Dünger. Jauche aus den
Senkgruben wird ebenfalls auf das Land und
auf den Komposthaufen geschafft. Spargel,
Himbeeren- und andere Beerensträucher kön¬
nen noch gejaucht werden.

An den Obstbäumen werden jetzt eifrig
die Raupennester, die Ringe des Ringelspin¬
ners und die Schwämme des Schwammspin¬
ners abgesucht und verbrannt . Die dürren
Aeste werden weggesägt , alle schlechten
Bäume am zweckmäßigsten ganz ausgegra¬
ben und durch neue ersetzt. Wir denken aber
dabei daran , daß Obstbaumholz zu schade für
den Ofen ist , sondern als Werkholz gute
Preise erzielt.

Grasgärten , in denen der Rasen zugun¬
sten der darin befindlichen Obstbäume in
Grabeland umgewandel\ werden soll , sind tief
umzugraben. Mit dem Vorschlag , die unter¬
gegrabene Grasnarbe als Düngung für das
Neuland wirken zu lassen, können wir uns
nicht befreunden. Das Gras kommt fast im¬
mer wieder durch . Besser stechen wir die
Grassoden ab und bringen sie auf den Kom¬
posthaufen, wo sie sich in Verbindung mit
Kalk verhältnismäßig bald zu guter Erde zer¬
setzen. Erdhaufen setzen wir um, und zwar
so, daß die festgefrorenen Schollen losgehackt ,
und daneben wieder aufgebaut werden. Die
Gartenzäune werden nachgesehen und ausge¬
bessert, einzeln Im Freien stehende Bäume
durch Schutzgitter vor Wildschaden bewahrt.

Im Blumengarten blüht vielleicht an
geschützter Stelle schon die Christrose als
Vorbote des Weihnachtsfestes. Die Beete mit
Frühlingsblumen werden mit Fichtenreisig
geschützt. Die Blumenzwiebelbeetebekommen
vorher eine Laubdecke. Ab und zu wird der
Wind in die Deckung der Beete Lücken rei¬
ßen , die wieder auszufüllen sind .

Bei den Wasserleitungen , ob »n oder
außer dem Hause, ist Frostschutz jetzt das
Gebot der Stunde. Mit Stroh und altem Sack¬
leinen läßt sich ohne große Kosten viel errei¬
chen . Die Leitungen zum Garten können wir
abstellen und die Hähne geöffnet lassen, da
mit alles Wasser ablaufen kann . Das Umwik -
keln der freistehenden Zapfstellen Ist trotz¬
dem ratsam . Glaswolle ist ein guter Schutz ,
und vor allem deshalb vorteilhaft , weil keine
Mäuse darin nisten können.

Bis in den Februar hinein ist ihre Zeit , und
nicht selten entwickelt sie sich mitten im Schnee.Manchmal kann man sie auch im Juni noch ein¬
mal sehen . Die Christrose , die an steinigen Ab¬
hängen wächst und namentlich in der Weih¬
nachtszeit als Zierpflanze bekannt wird , ist eine
Giftpflanze. Ihr Wurzelstock enthält stark wir¬
kende Nerven- und Herzgifte.

Denkt an die Vögel!
Die Hauptsorge des Bauern gehört in diesen

Wochen und Monaten den Tieren im Stall.
Dabei sollte aber auch ein'

wenig an die Vögel
gedacht werden, welche in unseren Breiten
überwintern und jetzt menschliche Hilfe nö¬
tiger haben als zu irgendeiner anderen Jah¬
reszeit. Es macht wenig Mühe und kostet so
gut wie nichts , ihnen das begehrte Futter be¬
reitzustellen. Dabei sind vor allem zu emp¬
fehlen alle ölhaltigen Sämereien. Mohn , Hanf,
Lein , Kerne von Sonnenblumen, Kürbissen,Gurken, ferner Hafer, Hirse , Rinder- oder
Hammeltalg. Von Brot und Kartoffeln da¬
gegen ist dringend abzuraten , da sie leicht
sauer werden und schon aus diesem Grund
als Vogelfutter absolut ungeeignet sind . Eben¬
so abwegig ist es , den Vögeln Wasser zu rei¬
chen , zumal warmes; denn dadurch werden
sie nur dazu verführt , ein warmes Bad zu
nehmen, was bei der herrschendenAußentempe¬
ratur fast in allen Fällen den Tod zur Folge
haben kann. Auch an das Aufstellen von Nist¬
kästen sollte jetzt gedacht werden, wobei zu
beachten ist, daß die Nistkästen sicher vor
Nässe und Wind sind und die Fluglöcher nach
Ost bzw . Südost zeigen .
Leistungssteigerang in der Nutzviehhaltung

Das interessiert den Kleintierzüchter
Gegen Frostschäden reibt man die Kämme

und Lappen der Hühner mit Vaseline ein An
naßkalten Tagen hält man die Tiere im Stall
und beschäftigt sie durch Kömerfutter in der
Einstreu

Noch mausernde Althennen müssen sorg¬
fältig beobachtet werden Vorteilhaft ist eine
Gabe von einem halben Gramm gestoßener
Schwefelblüte im täglichen Trinkwasser Zug¬
freie und vor allem trockene Ställe sind wei¬
terhin notwendige Pflegemaßnahme.

Die Ausläufe der Hühner werden im Winter
mit Aetzkalk versorgt, weil an Grünfutter dort
nichts mehr zu finden ist. Müdigkeit der Aus¬
läufe (zerstörte Grasnarbe) und die Uebertra-
gung von Krankheiten aller Art können da¬
durch weit besser bekämnft werden als durch
bloßes Wechseln der Flächen.

gilt als ein Hitzefutter; er sollte jedoch gebro¬
chen und nicht ganzkörnig gegeben werden.

Der Bienenstand braucht Ruhe
Störungen am Bienenstand sind jetzt mög¬

lichst zu vermeiden. Die Einfütterung, d. h.
Warmhaltung durch Packungen , ist nun abzu¬
schließen und eine durchgreifende Reinigung
am Bienenstand und den Geräten vorzuneh¬
men Werden solche Arbeiten später in Angriff
genommen , so verursachen sie Störungen, die
den ruhenden Völkern beträchtlichen Schaden
zufügen können . Das Flugloch kann, vor al¬
lem an schönen Tagen, auch jetzt noch offen
gehalten werden Wo Mäusegefahr besteht, ist
besondere Aufmerksamkeit notwendig. Die
Fluglöcher sind entsprechend zu sichern.

In wissenschaftlicher und praktischer Gemein¬
schaftsarbeit wurden durch die Otto Koch GmbH,Mörlenbach (Odw. l auf homöopathischer Grund¬
lage Beifutterpräparateentwickelt , welche — an
den Träger Futterkalk gebunden — die für jede
Nutzleistung (Milch - , Mast- , Eier, Aufzucht) wich¬
tigen , dem wirtschaftseigenen Futter mangelnden
oder fehlenden Lebens-, Aufbau- und Schutz¬
stoffe in vollwertiger Zusammensetzung enthal¬
ten und deren das Tier zur besseren Futteraus¬
nützung bedarf .

Die mit den Präparaten erzielten Mehrbeträge
betrugen bei Mastversuchen und Eierlegelei9tung
bis 50 Prozent , bei Milchleiitungsprüfungen bis
30 Prozent . Ebenso auffallend sind die Erfolge
bei der Aufzucht von Nutztieren jeder Art , auch
Hunden , Kaninchen und Nutrias . Die Mehr¬
erträge sind absolut und prozentual um so höher ,je besser and zweckmäßiger zusammengesetzt
das Grundfutter ist. Da die ERGONA- Präparate
im Verbrauch äußerst billig sind, (2’1> Pfg. je Tag
und Stück Großvieh ) finden die ERGONA-Er-
zeugnisse wachsende Beachtung ‘

Zuchtenten füttert man knapper als üblich
Der zu frühe Legebeginn ist im allgemeinen
eine Folge zu reichlicher Fütterung.

Gänse sind unempfindlich gegen Frost und
können daher auch während der Wintermonate
unbeschadetherausgelassen werden Mastgänse
dagegen werden jetzt auf besondere Kost und
engeren Raum gesetzt .

Bruteier von nur einjährigen Zuchtgänsen
sind in den meisten Fällen nicht verwendbar.
Eine hohe Sterblichkeit und vor allem Anfäl¬
ligkeit der Jungen ist die Folge .

Puten sind außerordentlich wetterfest. Selbst
stärkster Frost schadet ihnen nicht . Ist man
gegen Diebstahl sicher , so kann man es ruhig
zulassen , daß sie auch im Winter in Bäumen
in Hof und Garten nächtigen . Sie bleiben da¬
bei gesund .

In der Taubenhaltung kann man sich wäh¬
rend der Wintermonate mehr der Maisfütte¬
rung bedienen als es sonst ratsam ist. Mais

Wie alt soll man ein
Bei reiner Legehaltung möchte ich raten,

zwei Dritte) der Junghennen bei Beginn der
Mauser im Sommer oder Herbst abzuschlach¬
ten und nur ein Drittel ins neue Legejahr zu
nehmen. Mein Nachbar möchte es anders ma¬
chen . Er will alle Hennen zwei Jahre behal¬
ten und jedes Jahr die Rasse wechseln , ein¬
mal Leghorn - Eintagsküken kaufen, das andere
Mal die rebhuhnfarbenen Italiener . Wenn er
Leghorn aufzieht, müssen im Herbst die alten
Leghorn weg Das nächste Jahr müssen die
Italiener dran glauben Bei einem Dauer¬
bestand von 12 Hennen würde es sich so aus¬
wirken: Der fortschrittliche Halter hat drei
Hennen im zweiten Legeiahr und neun jährige.
1950 wird er die drei 48er Hennen schlach¬
ten und sechs von den 49ern Er zieht 1951
wiedef neun Junghennen groß und hat 1951
drei von 1949 und neun von 1950. Er wird be¬
sonders viele Herbst- und Wintereier bekom¬
men , die mehr Geld als die Frühjahrs - und

Huhn werden lassen ?
Sommereier einbringen. Mein Nachbar dage¬
gen zieht bei einem (angenommenen) Bestand
von zwölf Henden jährlich sechs Junghennen
groß und behält sie zwei Legejahre Er ist auch
recht fortschrittlich eingestellt, hätte aber noch
mehr Gewinn aus seiner Hühnerhaltung, wenn
er die schlechteren Legerinnen nicht noch ins
zweite Jahr nehmen würde Auch ohne Ras¬
senwechsel könnte er das Alter einwandfrei
fesstellen, wenn er den Junghennen Fußringe
mit Jahreszahl überstreifen würde.

Eine andere Nachbarin will ihre Hennen
zfcdi zwei Jahre behalten, sich aber nicht jedes
Jahr die Mühe mit der Aufzucht machen , son¬
dern nur alle zwei Jahre 12 Junghennen groß¬
ziehen . Sie hat dieses Jahr zum erstenmal
Eintagsküken gekauft und ist ganz beglücktüber die vorzügliche Herbstlegerei Sie wäre
nächsten Herbst schwer enttäuscht Eine nach
der andern Henne käme in die Mauser und
die Herbst- und Wintereier fielen weg . L P .

Cigaretten
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Kampf um den Mineralölpreis
Betrachtungen zur Gesetzesvorlage der Bundesregierung

Zu den vordringlichen Fragen , die im Augen¬
blick dem Bundestag zur Entscheidung vorlie¬
gen , gehört das Problem , ob der Bund von seinem
Recht , bei der Einfuhr von Benzin und Dieselöl
Zölle zu erheben , wieder Gebrauch machen soll .
Dabei findet dieses Problem verständlicherweise
eine ganz verschiedene Beurteilung : je nach dem
Standort , den der Betrachter einnimmt , wech¬
seln die Forderungen und die Folgerungen . Hier
kollidieren oisweilen die Konsequenzen , zu de¬
nen sich der Staat aus der Wahrung seiner Auf¬
gaben gedrängt fühlt , mit den Auffassungen , die
von den Verbrauchern vertreten werden . Und
selbst innerhalb der Mineralölindustrie weichen
Ile Auffassungen oft voneinander ab So unter¬
scheidet sich in dieser Frage auch die Argumen¬
tation der Importeure , die ausländisches Rohöl
oder Mineralprodukte aus dem Ausland ein¬
führen , von der Argumentation der Erzeuger ,
die in Deutschland einheimisches Rohöl fördern

Vor dem Kriege
Vor dem Kriege haben die deutschen Einfuhr¬

zölle auf Mineralölprodukte bis zu ein Drittel
der Zolleinnahme des Reiches erbracht . Im Jahre
1932 floß dem Deutschen Reich bei einem Ge¬
samtzollaufkommen von 1082 Millionen Reichs¬
mark allein aus den Mineralölzöllen eine Ein¬
nahme von 261 Millionen Reichsmark , und im
Jahre 1938 bei einem Gesamtzollaufkommen von
1885 Millionen Reichsmark eine Einnahme von
519 Millionen Reichsmark zu . Aus diesen Zahlen
wird deutlich , daß Mineralölzölle einen wesent¬
lichen Bestandteil des Haushalts des Deutschen
Reichs ausmachten .

Mögen bei der Festsetzung dieser Zölle auch
überwiegend staatsflskalische Ueberlegungen im
Vordergrund gestanden haben , so war es doch
eine erfreuliche Folge dieser Zollgesetzgebung ,
daß sich in ihrem Schutze eine deutsche Erdöl¬
industrie bilden und bis zu ihrer heutigen Be¬
deutung entwickeln konnte : denn bei den in
Deutschland vorliegenden Bodenverhältnissen
wäre dies sonst nicht möglich gewesen . In Deutsch¬
land sind in reinen Aufschlußgebieten für eine
einzige Fundbohrung etwa 3V_>mal mehr Pionier¬
bohrungen erforderlich als in den Vereinigten
Staaten . Ohne den Zollschutz hätte die deutsche
Oelgewinnung also nicht jene Bedeutung gewin¬
nen können , die es ihr heute gestattet , immerhin
ein Drittel des gesamten deutschen Inlandbedarfs
aus eigener Kraft zu decken . Und im Hinblick
auf die jüngste Entwicklung der deutschen Oel -
produktion (Entdeckung neuer Oelfelder , Stei¬
gerung der Emslandproduktion ) kann damit ge¬
rechnet werden , daß die deutsche Oelproduktion
bis zum Jahre 52/53 der 2-MiIlionengrenze nahe¬
kommt , womit sie dann vielleicht sogar 50 % des
deutschen Bedarfs decken könnte . Insgesamt
würde dies dann eine jährliche Devisenevsparnis
von rund 200 Millionen DM zur Folge haben .

Nach der Kapitulation
Nach der Kapitulaiton wurden die deutschen

Einfuhrzölle auf Mineralöle und Mineralölpro¬
dukte teilweise außer Kraft gesetzt . Da das Ge¬
setz mit seinen Bestimmungen über die Nicht¬
erhebung von Zöllen bei Motorenbenzin und Die¬
selkraftstoff aber am 31 . Dezember 1949 außer
Kraft tritt , ist eine Regelung dieser Frage vor
Jahresabschluß unbedingt erforderlich . Es über¬
rascht daher nicht wenig , daß in einer Meldung, ,
die wir in Nr . 141 unseres Blattes veröffentlich¬
ten , Preiserhöhungen schon ab 1. Dezember an¬
gekündigt wurden .

Allein der Tatsache , daß der Staat zum großen
Teil auf die Erhebung von Zöllen verzichtete , ist
es zu .verdanken , daß die Verkaufspreise für Mi¬
neralölprodukte in Deutschland auf dem Stand
von 1936 gehalten werden konnte . Wenn so der
deutsche Verbraucher im Gegensatz zu anderen
Ländern , wie etwa Belgien , Schweden , Italien ,
bisher noch einen Preis von 40 Pfg . je Liter Ben¬
zin , von rund 32 Pfg . je kg Dieselöl , von 40 Pfg
je Liter Petroleum zahlt , so darf nicht vergessen
werden,,daß es tatsächlich der Staat ist , der zu
seinem Teil den Oelverbrauch bezuschußt . indem

er auf die Erhebung der ihm zustehenden Ein¬
fuhrzölle verzichtet .

Mineralölzölle odei Treibstofisteuer ?
Ueber die Notwendigkeit und die innere Be¬

rechtigung einer Preiserhöhung besteht nun bei
den staatlichen Stellen und in den Kreisen der
Mineralölindustrie volle Uebereinstimmung —
nur zu Anfang hatten die Importeure gewisse
Bedenken geäußert . Hinsichtlich des Abgabe¬
systems aber weichen die Auffassungen verschie¬
dener Importeure von ausländischem Rohöl er¬
heblich ab von den Auffassungen der in Deutsch¬
land Rohöl fördernden Gesellschaften . Die Im¬
porteure erstreben auf lange Sicht eine Lösung
des Preis - und Abgabesystems , bei dem das heu¬
tige Höchstpreissystem für Benzin , Dieselöl und
Petroleum durch eine freie Preisbildung ersetzt
werden soll , die sich nach den Gesetzen des Welt¬
marktes bestimmt Bisher wurde in der Frage
der Preisgestaltung .ein starker Unterschied zwi¬
schen deutschen und ausländischen Rohölen ge¬
macht : während ausländische Rohöle cif Ham¬
burg im Jahresdurchschnitt zwischen 77 DM (La
Gunillas -Oel ) und 105 DM (Irak -Oel ) schwank¬
ten , wurden mit Rücksicht auf die höheren deut¬
schen Produktionskosten seit dem September
1948 für deutsches Rohöl je nach der Qualitäts¬
klasse Beträge zwischen 145 und 165 DM bezahlt .
Die Importeure fordern nun , daß der Preis für
deutsches Rohöl dem Weltmarktpreis angeglichen
wird Da aber auch die Importeure anerkennen ,
daß es im deutschen wie im europäischen Ge¬
samtinteresse liegt , daß deutsches Rohöl trotz
der höheren Produktionskosten gefördert wird ,
sollen den deutschen Oelgewinnungsgesellschaf -
ten zum Ausgleich für ihre höheren Produktions¬
kosten und die geringeren Preise staatliche Sub¬
ventionen für die Aufschlußarbeiten und für die
Förderung des Rohöls (gestaffelt nach geleiste¬
ten Bohrmetern und der geförderten Menge ) ge¬
geben werden .

Keine Subventionswirtschaft
Auch die deutschen Oelgewinnungsgesellsehaf -

ten sind der Auffassung , daß sich in Zukunft die
Preisbildung bei Mineralöl und Mineralölpro¬
dukten nach den Gesetzen des Weltmarktes rich¬
ten soll . Aber sie wehren sich mit Entschieden¬
heit gegen den Gedanken einer Subventionie¬
rung , indem sie geltend machen , daß eine solche
Subventionswirtschaft im schroffen Gegensatz
zum System der sozialen Marktwirtschaft stehe
und im übrigen zu einer Lähmung der indu -

Wirtschaftsunion „Fritafux"
PARIS . Am Quai d Orsay begannen am Dienstag

Vorbesprechungen über eine Wirtschaftsunion zwi¬
schen Frankreich . Italien und den Beneluxstaaten
im Rahmen der OEEC . In einem hierzu von der
französischen Regierung ausgearbeiteten Memoran¬
dum werden vollständige Liberalisierung des Han¬
dels , Abschaffung der Devisenbewirtschaftung , Ko¬
ordinierung der Investitionen und Angleichung der
Haushalts - und Steuerpolitik als Ziele der Wirt -
schaftsunion genannt .

Frankreich regt an , die westdeutsche Bundes¬
republik in das regionale westeuropäische „ Frita -
lux “-System des freien Handels miteinzubeziehen .
Die französische Anregung nennt als einen der wich¬
tigsten Punkte der angekündigten Verhandlung die
Entscheidung über die Frage der Einbeziehung West¬
deutschlands .

Entscheid über Auslandsinvestitionen
steht bevor

FRANKFURT . Ein endgültiger Entscheid über die
Genehmigung privater ausländischer Kapitalinvesti¬
tionen für die Bundesrepublik und Westberlin steht
unmittelbar bevor . Ein alliierter Sprecher erklärte ,
daß die Westmächte ausländischen Investitionen
grundsätzlich günstig gegenüberstehen . Vorausset¬
zung dazu sei allerdings — besonders auf Grund
britischer Forderungen —, daß die alliierten Pläne
zur Entflechtung des Kohlenbergbaus und der Ei¬
sen - und Stahlindustrie bald verwirklicht werden .

striellen Initiative und gleichzeitig zu einer un¬
erwünschten Steigerung des staatlichen Einflus¬
ses in der Wirtschaft führe .

Natürlich könne in Deutschland Oel nicht zu
niedrigeren Sätzen gefördert werden wie in den
ölreichen Ländern . Den besten Schutz sehen die
deutschen Oelgewinnungsgesellschaften in der
Aufrechterhaltung des seit Jahrzehnten bewähr¬
ten Zoll - und Steuersystems , das einerseits der
deutschen Produktion im Interesse ihrer Ent¬
wicklung einen gewissen Preisvorsprung sicherte ,andererseits aber auch dem Staate Mittel zu¬
führte . Aus diesem Grunde empfehlen sie die
Wiedererhebung von Zöllen .

Die Importeurgruppe — nicht alle Importfir¬
men stimmen damit überein — schlägt im übri¬
gen als Zwischenlösung die Erhebung einer be¬
fristeten Treibstoffsteuer vor . Beide Gruppen
haben ihre Auffassungen , gestützt auf viele
ernsthafte Argumente , in Frankfurt vorgetragen .
Es ist nun an der Regierung , hierüber eine klare
Entscheidung zu treffen , die den Interessen des
Staates , der Mineralölindustrie und vor allem
auch der Verbraucher Rechnung trägt .

Aber der Verbraucher ?
Industrie und Importeure haben dergestalt ih¬

ren Diskussionsbeitrag zum Thema Treibstoff¬
preise geliefert , aber der Verbraucher hat wohl
weniger die Möglichkeit gehabt , auch seinerseits
sein Votum abzugeben . Immerhin hat der All¬
gemeine Deutsche Automobil -Club energische
Vorstellungen beim Bundesfmanzminister erho¬
ben und in seiner Enquete darauf hingewiesen ,daß eine weitere Erhöhung der Betriebskosten
bei der gegenwärtigen Ueberteuerung der Kraft¬
fahrzeughaltung von den Fahrzeughaltern nicht
getragen werden kann , ohne daß schwere Schä¬
digungen der Wirtschaft zu befürchten sind .

ADAC schildert die Gefahren einer allgemei¬
nen Preissteigerung und die direkten Folgen für
die — schätzungsweise — 1,3 Millionen Berufs¬
tätiger , die in der Automobilindustrie sowie in
den weitverzweigten Hilfsindustrien (Reifen - ,Elektro - und Zubehörindustrie ) ihr Brot verdie¬
nen . Eine Erhöhung der Treibstoffpreise würde
nach seiner Ansicht — und hier dürfte er nicht
allein stehen — eine schwere Gefahr für die ge¬
sunde Weiterentwicklung des deutschen Verkehrs
bedeuten , wobei er darauf hinweist , daß im
Kleinverkaufspreis für importierte Mi¬
neralöle bereits eine staatliche Be¬
lastung von — .23 DM bei einem Liter Ben¬
zin , von — .20 DM bei einem Kilogramm Diesel -c
öl und von — .16 DM bei einem Liter Schmieröl
enthalten sei Es hat nicht den Anschein ,als ob diese immerhin maßgebende Stimme der
Verbraucherkreise Gehör gefunden habe .

Jeder soll wohnen , wo er will
HAMBURG . Wie aus Kreisen des Bundesministe¬

riums für die Angelegenheiten der Vertriebenen
verlautet , bereitet das Ministerium einen Gesetzent¬
wurf zur Regelung von Fragen der Freizügigkeit
des Wohnsitzes vor . Es soll dadurch vielen kleine¬
ren Gemeinden und Städte , die nicht Brennpunkte
des Wohnraumbedarfs sind , untersagt werden , die
Zuzugsgenehmigung zu fordern , was sie heute , viel¬
fach sogar ohne gesetzliche Grundlage , tun .

Keine Brotmarken mehr kleben
BONN . Die Einzelhandeisgeschäfte des Bundesge¬

bietes brauchen von jetzt an die Bezugsabschnitte
für Brot und Nährmittel nicht mehr bei den Lan¬
desernährungsämtern abzurechnen . Bundesernäh¬
rungsminister Dr . Niklas erklärte , daß diese Re¬
gelung im Einvernehmen mit den Ernährungsmini¬
stern der Länder getroffen wurde . Allerdings müß¬
ten die Verbraucher in Zukunft heim Kauf ihre
Kartenäbschnitte für Brot und Nährmittel abgeben .

Erhard kündigt große Steuerreform an
MUNSTER . Bundeswirtschaftsminister Professor

Erhard kündigte auf einer CDU -Kundgebung er¬
neut an , daß dem am 1 Januar in Kraft tretenden
Steuererleichterungen eine große Steuerreform fol¬
gen werde . Die bisherige Steuerpolitik habe jede
Kapitalbildung unmöglich gemacht .

Gratifikationen
doch nur bis 100 DM sleueifrei ?

BONN . Entgegen einer Mitteilung des badi¬
schen Finanzministeriums , die auch wir gleich
anderen Zeitungen in Nr . 136 unseres Blattes
am 16. Novembey veröffentlichten , wird aus
Bonn gemeldet , daß Weihnachts - oder Neujahrs¬
gratifikationen steuerlich wie im Vorjahr be¬
handelt werden würden : Sie seien steuerfrei
wenn sie 100 DM nicht überschritten und in der
Zeit vom 15 . November bis zum 15 . Januar ge¬
zahlt würden .

Das Bundesfinanzministerium teilte dazu noch
mit , daß der 100 DM übersteigende Betrag die¬
ser Gratifikationen dem laufenden Ar¬
beitslohn des letzten Lohnzah¬
lungszeitraumes hinzuzurechnen sei . Auch
für die Berechnung der Abgabe für das Not¬
opfer Berlin sei der steuerpflichtige Teil der
Weihnachtszuwendung in voller Höhe dem lau¬
fenden Arbeitslohn des betreffenden Zeitraumes
hinzuzurechnen .

Der Bundestag wird sich auf seiner morgigen
Sitzung mit einem Antrag der FDP beschäfti¬
gen , nach dem Weihnachtszuwendungen in der
Höhe eines Monatsgehalts steuerfrei
sein sollen .

Winterreisen nach Gesten eich
Verhandlungen in Frankfurt

WIEN . Eine österreichische Handelsdelegation
wird sich in den nächsten Tagen auf Einladung
der deutschen Bundesregierung nach Frankfurt
begeben .. Nach Meldungen der österreichischen
Presse soll über den Zahlungsverkehr — insbe¬
sondere im Zusammenhang mit dem Fremden¬
verkehr — und über den Austausch von Filmen
zwischen beiden Ländern verhandelt werden .

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß
die Festsetzung eines Verrechnungskurses der
D -Mark zum österreichischen Schilling im Hin¬
blick auf die herannahende Wintersaison eine
der wichtigsten Verhandlungspunkte ist . Im
Handelsabkommen zwischen Oesterreich und der
Deutschen Bundesrepublik ist für den Fremden¬
verkehr von Westdeutschland nach Oesterreich
ein Betrag von 2 Mill . Dollar vorgesehen . Man
rechnet in Oesterreich mit einem starken Zu¬
strom westdeutscher Touristen , nachdem für eine
D-Mark nach der Abwertung ein Vorzugskurs
von 6,18 Schilling gilt , außerdem will man in
Frankfurt über neue Kohlenpreise verhandeln .

Erfahrungsaustausch der ERP-Länder
PARIS . Die Vorbereitungen für einen weitgehen¬

den Austausch wissenschaftlicher und tech¬
nischer Erfahrungen zwischen den 18 ERP -I .än -
dern sind , wie der Rat der OEEC am Montag be¬
kanntgibt . nunmehr abgeschlossen worden . Der Er¬
fahrungsaustausch soll vor allem die rationelle Aus¬
nützung des Industriepotentials der ERP -Länder er¬
möglichen und zur Koordinierung der Forschungs¬
arbeiten beitragen , die im Dienste der Wirtschaft
unternommen werden . Es ist beabsichtigt , in jedem
der Teilnehmerländer eine zentrale Institution zu
schaffen , in der die Unterlagen über physikalische ,
biologische , technische und medizinische Entwicklun¬
gen gesammelt werden , soweit sie mit der indu¬
striellen Produktion in Verbindung stehen .

Schau und Film vom Marshall-Plan
BADEN -BADEN . Die von der ECA -Mission für die

französische Zone veranstaltete Marshall -Plan -Schau ,
die vom 10. bis 27. November in der Trinkhalle des
Kurhauses von Baden -Baden veranstaltet worden
war , ist von mehr als 26 000 Erwachsenen und 13 000
bis 14 000 Kindern besucht worden . Die Ausstellung
wird voraussichtlich auch in Tübingen , Freiburg ,
Koblenz , Konstanz und Trier gezeigt werden .

*
In den Lichtspielhäusern der französischen Zone

wird demnächst ein auf Veranlassung der ECA -Mis¬
sion gedrehter Film von 25 bis 30 Minuten Spiel¬
dauer gezeigt werden . Seine Aufgabe ist , die Ver¬
wendung der für die Zone freigegebenen 57 Millio¬
nen Dollar aus dem Gegenwertfonds der Marshall -
Plan -Lieferungen zu veranschaulichen ; von der ge¬
nannten Summe sind 40 Mill . Dollar für die süd¬
westdeutschen Eisenbahnen , 15 Mill . Dollar für die
Elektrizitäts - und Gaswerke der französischen Zone
und 2 Mill . Dollar für den Ausbau des Rheinhafens
Ludwigshafen bestimmt .

Kurzberichte

Bad Cannstatt , 28 . November 1949
Todesanzeige

Nach kurzem , schwerem Leiden
ist mein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater . Großvater . Urgroß¬
vater und Bruder

Martin Faude
am 28 . November 1949 im Alter
von 83 Jahren verschieden . Sein
Leben war Güte und Hilfsbereit¬
schaft .
In tiefer Trauer :

Anna Faude , geb . Brenner
Julias Faude mit Frau und
Kindern
Ernst Hauser mit Frau Rosa
geb . Faude und Kindern
Emilie Laib , geb . Faude mit
Sohn Otto und Familie
Mina Faude , geb . Stenner
und Sohn Heinz
Familie Friedrich Hauser
Familie Paul Faude

Die Einäscherung findet am
Donnerstag , 1. Dezember , vorm
11.15 Uhr auf dem Pragfriedhof
in Stuttgart statt .
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Ab Samstagfrüh , 3. Dez . 1949
steht in meinen Stallungen ein
großer , frischer Transport
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Arbeits*
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nur ausgesuchte Qualität , Hol¬
länder , Rheinländer und Mün¬
sterländer , mittleren u . schwe¬
ren Schlages , darunter egale
Paßpaare und schöne Einspän¬
ner zum Verkauf
Am Mittwoch 7. *3ez . steht ein
frischer Transport in d . Krönt
in Ofterdingen .
Es sind Kauf - und Tauschlieb¬
haber freundlichst eingeladen .
Vieh wird in Tausch genommen .
Pferde werden zu den billig¬
sten Tagespreisen verkauft .
Kaufe laufend Schlachtpferde
zu den Tagespreisen .

FRIEDRICH WEBER
Pferdehandlung
Rexingen , Kreis Horb
Telefon Horb 426

Jhteeiem Sie ndfot
dann erhalten Sie meh¬
rere Angebote und haben
die Auswahl durch eine
Anzüge

in Ihrer Heimatzeitung

U \ T \

Walwurz -Fluid
Spezial ~Dcppelstarh .
lindert Ihre Schmerzenbei Rheuma ,
Ischias u. Hexenschuss. Besorgen
Sie sich die grosse Flasche
zu DM 2 .45 ln Ihrer Apotheke .

oyv/vvxo

i

Or ?glnaib « utel fOr d«R
Houlhalt nvr 20 P{«nmg *

Der neue Sdtnell-Lastwegen
V/i - i Tonner

robustund zuvoriluigttr I2gfidt«n
schwerenDienst. • ErfragenSieun¬

seren Zahlungsplan
uri - iisfig ’id rbar !

Autohaus Gänsslen , leutlingw )
JttitSfeu rbegünst gung -

Verschiedenes

und hoher Blutdruck
mit thron quälonhen Beplettetfdielnungen mla. fict3unruhc , Sdirolnielgefütil ,
tleroolltät , Heilbarkeit , Ohrenfaufen , 3ichulationsRärungen , allgemeinen: Körper¬
licher unh geifttger Eeilhmgstttcfcgang merken [eit sielen Jahren erfolgreich mit

Antisklerosin -Tabletten
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Zu verkaufen : 1 fabrikneue Anfuß¬
maschine 7/20 , sowie 1 Rundstrick¬
maschine , 6—8-Tlg . , für Heimar¬
beit geeignet . Angeb . unt . G 4808
an die Geschäftsstelle

Echten naturreinen Zuckerrüben¬
sirup , U -kg -Eimer 17.50 DM , per
Nachnahme sofort liefert ). Franz
Rothenhäusler , Tuttlingen , Kirch -
straße 4

sucht zum baldigen Eintritt für
das Zweigwerk Ludwigsburg
einen strebsamen jungen

Rundwirkmaschinen¬
mechaniker

als Einsteller ln Dauerstellung .
Schriftliche Bewerbungen mit
Zeugnisabschriften u . Lichtbild
werden erbet , an die Personal¬
abteilung der Firma WILHELM
BLEYLE OHG ., STUTTGART .

Postfach 434

Lohnweber
gesucht auf „24 und 26 ff 24*
Futterschinen . Garnanlieferung
im Monat Januar Angeb . erbet
unt G 4832 a d . Geschäftsstelle

„ Cello “ , alt . weich . Instr ., preisw .
z . verk . Zuschr . u . G 4837 an die
Geschäftsstelle

Alte Münzen von Sammler gesucht
(kein Kupfer ) . Angebote u . G 4833
an die Geschäftsstelle

Nebenverdienst /Heimarbeit ) zu
vergeben . Angebote unter G 4838
an die Geschäftsstelle
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5 . Jahrgang

Sei mildtätig mit Jitterbug
GW . Ein Regensonntag in Stuttgart . Und drei

Stunden Aufenthalt . Vor dem Bahnhof fällt ein
Plakat auf , das Margot Hielscher, amerikanische
Kapellen, das Rundfunklanzorchester und an¬
dere Mitwirkende einer bunten Nachmittagsver¬
anstaltung zugunsten Blinder , körperlich be¬
hinderter Kinder , Waisen und Insassen von
Altersheimen ankündigt . Im ehrwürdigen Haus
des Staatstheaters , wo zwei Stunden zuvor
Bruckners 9 . Symphonie erklungen war . . .

Der Kassenraum ist überfüllt von Stuttgarter
Jugend zwischen 15 und 20 Jahren . Keß ange¬
strichene. Mädchen und Jünglinge mit Nacken¬
rollen . Ringeisöckchen und Hochwasserhosen.
Unter der Hand bekommt man noch eine Karte .

Dann geht es los .
' Das Rundfunktanzorchester

spielt laue Weisen, ein Münchner Conferencier
bringt neben einigen netten Einfällen allzu vie¬
les über die neue Regierung , Margot Hielscher
gibt sich teils französisch. „Sur le pont d' Avig¬
non “ teils führt sie eine Lektion Englisch vor.

Dann betritt ein Amerikaner mit einer zu
kleinen Baskenmütze auf dem Kopf das Podium
und bedauert , daß die amerikanische Kapelle
trotz des „progressiven Jazz“ noch nicht einge¬
troffen sei Dafür entschädigt ein Sketsch, den
Max Strecker im Metropol schon seit Monaten
bietet . Endlich kommen vier Mann aus den Ku¬
lissen, darunter ein Ami in Uniform, der sich
einen Kontrabaß ausleiht . Zu Klavier , Gitarre
und Schlagbaß tanzt ein Neger im tadellosen
Zweireiher , wieder mit einer anscheinend dazu¬
gehörigen Baskenmütze auf dem Kopf, ein Jit¬
terbug-Solo . Das sonst als zurückhaltend be¬
kannte Stuttgarter Publikum gerät aus dem
Häuschen, die versammelte Jugend schreit,
pfeift und johlt vor Begeisterung , so daß als
Dreingabe nochmals ein „Tanz“ vorgeführt wird.
So muß vor hundert Jahren die Tänzerin Fanny
Elssler umjubelt worden sein . Die Kleine ne¬
ben mir erzählt voll Erregung , daß sie noch
heute Abend diesen Jitterbug daheim auspro¬
bieren werde . Hochbefriedigt verlassen die
Stuttgarter ihr Opernhaus . In der Ueberzeu-
gung, wieder etwas dazugelernt zu haben.

Ob man sich bei der Weihnachtsbescherung
der Alten und Waisen wohl auch noch des Jit¬
terbugs bedienen wird . . .?

UMSCHAU IM LANDE
Für 40000 Mark Waren veruntreut

Die Strafanträge im Fall Meßner und Genossen / Wie die Sache ins Rollen kam
AL . Tübingen . Im Verlauf der Hauptverhand¬

lung gegen die ungetreuen Angestellten des
Staatskommissariats für die Umsiedlung wurden
30 Zeugen gehört . Der jetzige Dienststellenleiter
erklärte , daß er den Rat gegeben habe : „Passen
Sie auf das Referat IV auf !“ Vorgenommene
Prüfungen ergaben jedoch noch keine greifbaren
Anhaltspunkte , die zu einem Eingreifen geführthätten . „Das war eine schöne Stellung , Herr
Meßner“

, meinte der Gerichtsvorsitzende , „das
kommt nur einmal , das kommt nicht - wieder .“Das Vorbringen Meßners, daß durch das Kreis¬
wirtschaftsamt Blankobezugscheine für die Frau
des südwürttembergischen Innenministers aus¬
gestellt worden seien , wurde durch Zeugenaus¬
sagen zurückgewiesen.

„Klassischer Fall von Untreue “
Nach den Ausführungen des Staatsanwalts wur¬

den Waren im Werte von insgesamt 40 000 Mark
veruntreut und den Ausgewiesenen vorenthal¬
ten . Der Anklagevertreter sprach von einem
„klassischen Fall der Untreue “ . Nachdem eru . a .
noch die Vorwürfe der Angeklagten , die sie ü a.
gegen den Tübinger Landrat zum Teil in drasti¬
scher Form erhoben hatten , als unangebracht zu-

gen fortgesetzter Veruntreuung zum Schaden
der Ausgewiesenen und wegen Schwarzhandels
insgesamt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis , gegen
Z . 1 Jahr 8 Monate Gefängnis , gegen Haug 1 Jahr
Gefängnis , gegen Thieler 5 Monate Gefängnis,und den in die Angelegenheit verwickelten Ge¬
schäftsmann 10 Monate Gefängnis , und außerdem
jeweils noch die im Kontrollratsgesetz Nr. 50
vorgesehene Mindestgeldstrafe von 5000 DM.

Der Alkohol lupfte die Zunge
Mit Recht wird die Frage aufgeworfen , wie der

ganze Fall aufgedeckt wurde . Der Stein kam
nicht von innen her , sondern am — Wirtshaus¬
tisch ins Rollen. Ein Kriminalbeamter wurde
Zeuge eines Gesprächs, das die öfter erwähnten
Mädchenkleider zum Gegenstand hatte . Er ging
der Sache nach und so kam man auf die Namen
der drei Hauptangeklagten , von welchen sich vor
allem M. sehr sicher gefühlt hat . Dieser gestand
nach der Verhaftung als erstes seine Schwarz¬
handelsgeschäfte ; allmählich wurden dann auch
die anderen Fälle, wie sie nunmehr zur Anklage
standen , aufgeklärt . So hat auch einmal der Al¬
kohol sich nicht als „notorischer Angeklagter “ ,rüdegewiesen hatte , beantragte er gegen M. we - sondern als Helfer der Justiz erwiesen .

Südwestdeutsche Chronik
Neuartige Schlafwagen der Mitropa

Frankfurt . Die Mitropa stellt demnächst einen
neuartigen Schlafwagentyp mit 20 Plätzen in
Dienst . Bei diesen II -Klasse-Wagen hat jeder
Reisende sein eigenes Abteil und ist nicht ge-
awungen, den Raum mit einem anderen Fahr¬
gast zu teilen . 16 Wagen werden gegenwärtig
gebaut . Sämtliche Betten sind an den beiden
Längsseiten des Wagens angebracht . Die Unter¬
bringung der Reisenden auf dem gleichen Raum
der bisher 10 Doppelbettabteile enthielt , wird
dadurch erreicht , daß je 2 Abteile Ineinanderge¬
schachtelt sind . Die Oberabteile liegen jedoch

Heimatlose Mädchen linden Obdach und Arbeit
Ehemaliges KZ-Lager Schörzingen wird Heim für illegale Grenzgängerinnen

AL . Rottweil. Im ehemaligen KZ Schörzingen
im Kreis Rottweil hat der Caritasverband ein
Heim für heimatlose Mädchen eingerichtet . Vor¬
erst sind es 23 Mädchen , die wieder den An¬
schluß an ein normales Leben finden sollen.

Bei den hier Betreuten handelt es sich in er¬
ster Linie um illegale Grenzgängerinnen , unter
denen auch Heimkehrerinnen aus russischer Ge¬
fangenschaft sind. Durchweg sind es aber allein¬
stehende , verlassene und entwurzelte Menschen-

sorgt , daß sie sich wohlfühlen können. Vor allem
aber ist man bemüht , ihnen Arbeit zu verschaf¬
fen , damit sie sich wieder in ein geordnetes,
planvolles Dasein eingewöhnen . Eine Kleider¬
fabrik in Rottweil hat sich bereit erklärt , in
dieser Richtung tatkräftig mitzuhelfen , indem
sie den Heiminsassen Gelegenheit zu einer ge¬
regelten und gutbezahlten Tätigkeit bietet.Wenn auch die Zahl der Mädchen , die hier
untergebracht werden können, zunächst noch ver-

nur eine Stufe über dem Boden, so daß sich die
Benützung einer Leiter erübrigen wird.

Protest und Zwischenruf
Karlsruhe . Unter dem Motto „Ruf an die

Menschlichkeit“ veranstalteten ' im Karlsruher
Konzerthaus die Stadtverwaltung , die caritativen
Organisationen und der Zentralverband der
Heimkehrer in Württemberg-Baden eine Pro¬
testkundgebung gegen die Zurückhaltung der
deutschen Kriegsgefangenen . Als eine Rednerin
feststellte , daß Rußland 12 000 kriegsgefangene
Wehrmachthelferinnen an Polen ausgeliefert
habe , unterbrach sie ein Zuhörer mit dem Zwi¬
schenruf „Märchen“ . Daraufhin kam es zu Tu¬
multszenen , so daß die Polizei den Zwischen¬
rufer vor den in seiner Nähe sitzenden erreg¬
ten Zuhörern schützen mußte.

Der evangelische Kirchenrat Dr . Müller in
Stuttgart hat das württemberg -badische In¬
nenministerium ersucht , dafür Sorge zu tragen ,daß im kommenden Jahr die Faschingsvergnü¬
gungen nicht zu sehr ausarten . Innenminister
Ulrich erklärte dazu , das Innenministerium
könne nicht mehr tun , als vor allzu großer Aus¬
gelassenheit zu warnen . — Vom 5. Dezember an
verkehrt auf der Strecke Stuttgart — Köln
ein neues D -Zug -Paar . Abfahrt in Stuttgart 6.47
Uhr, an Köln über Koblenz und Bonn 13 .25,Rückfahrt von Köln 16.14, Ankunft in Stuttgart
23.28 Uhr . — Dem städtischen Botenmeister Karl
Sauer in Tuttlingen hat Staatspräsident Dr.
Müller in Anerkennung für die Rettung eines
viereinhalb Jahre alten Kindes vom Tode des
Ertrinkens eine Belohnung zukommen lassen . —
Auf der Strecke Schussenried — Buchau—
Riedlingen soll der Personenzugverkehr wegen
mangelnder Rentabilität eingestellt und durch
eine Omnibusverbindung ersetzt werden . — Im
Schneefernerhaus am Zugspitzplatt , das
von den Amerikanern beschlagnahmt ist, wurde
jetzt das Bierstüberl für den deutschen Touri¬
stenverkehr freigegeben.

In höheren Lagen Schnee
Aussichten bis Donnerstag : Nach kurzer Auf¬

heiterung erneut bewölkt und Niederschläge, die
oberhalb 600 m als Schnee fallen . Mäßtge Nacht¬
fröste . Tagsüber Temperatur wenig über 0 Grad.

Nummer 142

Dampfer,Wilhelm 4 machee den Anfang
HJ . Friedrichshafen . 125 Jahre sind es am

1. Dezember, daß die regelmäßige Dampfschiff¬
fahrt auf dem Bodensee durch den württember -
gischen Dampfer „Wilhelm“ aufgenommen wurde ,der seine Fahrten allerdings zunächst auf die
Linie Friedrichshafen —Rorschach beschränkte .
Auf Anregung des bekannten Buchhändlers Frei¬
herrn von Cotta in Stuttgart war am 3 . Juli 1824
in Friedrichshafen unter dem Protektorat des
damaligen württembergischen Königs Wilhelm I.die „Bodenseedampfschiffahrtsgesellschaft “ als
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 60 000
Gulden gegründet worden . An sie wurde das auf
Rechnung des Staates in Friedrichshafen vondem amerikanischen Konsul Church in Borde¬
aux erbaute Dampfboot „Wilhelm“ sofort abge¬treten , das am 17 . August 1824 vom Stapel lief
und am 10 . November seine erste Fahrt auf dem
See machte. Das Schiff war nur 30 m lang (die
heutigen normalen Dampfer haben alle über
50 m ) , hatte ganze 20 Pferdekräfte und eine
Ladefähigkeit von 124 Personen und 500 Ztr .Fracht , war aber in erster Linie für den Güter¬
verkehr gedacht. Nur aus Holz gebaut , hatte eskeine lange Lebensdauer ; schon 1848 wurde es
abgebrochen. Wenige Jahre später , am 1 . Juli
1854 , übernahm der Württ . Staat die Bodensee-
dampfschiffahrt und sicherte sich damit einen
eigenen direkten Anschluß nach und von der
Schweiz, der gerade damals noch besonders wert¬voll und wichtig war .

Dieses Jahr sind es ferner 80 Jahre , daß auf
dem Bodensee auch der Fährverkehr eingeführtwurde .

Siedlungsamt begann mit der Arbeit
Tübingen . Im Bodenreformgesetz für Württem-

berg-Hohenzollem vom 6 . August 1948 ist unter
§ 37 die Errichtung eines Siedlungsamtes als
oberste staatliche Siedlungsbehörde vorgesehen.
Dieses Amt hat die Aufgabe, die im Rahmen
der Bodenreform zu errichtenden Siedlungen zu
bestimmen und die Aufsicht über die gemein¬
nützigen Siedlungsunternehmungen zu führen .
Das Siedlungsamt hat nunmehr seine Tätigkeit
aufgenommen . Seine Räume befinden sich im
Gebäude des Landwirtschaftsministeriums in Tü¬
bingen.

Deutsche Handwerker nach Afrika
Tübingen . Britische Dienststellen ln West¬

deutschland nehmen zurzeit Anträge deutscher
Handwerker an, die sich zu einem zweijährigen
Arbeitseinsatz in der Cyrenaika verpflichten. Es
werden nur gelernte Arbeiter verschiedener
handwerklicher Berufe gesucht, deren Kontrakt
nach Ablauf von 2 Jahren verlängert werden
kann .

Schulungslehrgang für Betriebsräte
Lindau . Der Vorsitzende des Gewerkschafts¬

bundes Württemberg-Hohenzollern , Fritz Fleck,
eröffnete in Wasserburg am Bodensee einen
Schulungslehrgang für Betriebsräte . In seiner
Ansprache erklärte er , der Arbeiter könne an
der Verwaltung und Gestaltung der Wirtschaft
nur dann gleichberechtigt mitwirken , wenn er
die wirtschaftlichen Zusammenhänge kenne . Da¬
her sei die Schulung der Betriebsräte für die
künftige Formung der Wirtschaft von größter
Bedeutung .

Neue Fünf -DMark -Noten
Hamburg. Der erste Transport von 40 Kisten der

neuen Fünf-DMark -Noten für die Bundesrepublik
traf mit einem britischen Dampfer in Hamburg ein.
Die Banknoten sind in London gedruckt worden und
sollen die gegenwärtig in Umlauf befindlichen Fünf-
Mark -Scheine ersetzen, unter denen viele Fälschun¬
gen aufgetreten sind . Sie tragen zum erstenmal
die Unterschrift der Bank deutscher Länder. Wie
aus Kreisen der Bank deutscher Länder ln Frank¬
furt verlautet , sollen die neuen Noten erst ln Um¬
lauf gesetzt werden , wenn ein genügender Vorrat
vorhanden ist . Vor Anfang nächsten Jahrei dürft«
mit der Ausgabe der neuen Scheine nicht zu rech¬
nen sein .

SfMätUke& Miedü
Hzjet)

Der Oberhohenberg von Shörzingen aus
kinder die durch ein hartes und schweres Schick¬
sal aus der Bahn geworfen wurden. Ihnen soll ’
geholfen werden , wieder einen Halt zu finden
und festen Boden unter die Füße zu bekommen.
Dieser Absicht entspricht auch die Gestaltung
des Heimes : jeweils zwei bis drei Mädchen be¬
wohnen gemeinsam eines der kleinen , behaglich-ausgestatteten Zimmer ; auch sonst ist dafür ge-

Das geht alle an
Gebührenfreie Kriegsgefangenenpakete

Tübingen. Geschenkpakete bis zwanzig Kilogrammund Geschenkpäckchen bis zwei Kilogramm, die
dem Roten Kreuz für die deutschen Kriegsgefange¬nen gesandt werden, will die Post gebührenfrei be¬fördern. Wie die Hauptverwaltung für das Post-und Fernmeldewesen in Frankfurt mitteilt , müssendie Pakete und Päckchen den Vermerk tragen
„Krieggsefangenenpostgebührenfrei “ und an das D .Rote Kreuz, Hamburg 2, adressiert sein . Paket,karten sind nicht erforderlich. Bei Verlust, Berau¬
bung oder Beschädigung der Sendungen wird keinErsatz geleistet .

Keine Briefe in Ostzonenpakete
„ Tübingen. Paketen nach der Sowjetzone dürfenkeine Briefe beigelegt werden. Die Oberpostdirek-™ n Hamburg weist darauf hin, daß Pakete , in de¬nen Mitteilungen vorgefunden werden, an der Zo¬nengrenze beschlagnahmt werden können.
Entgeltbescheinigung der Invalidenversicherten

'“ " Ken . Das Einkommen von invalidenversicher-e?pnüftigten unterliegt bis zu einem Tages-
nflirf?, ° hn von 20 DM seit dem 1. 10. der Beitrags-
in rliÜ z,ur Invalidenversicherung Vorher waren

„ Basis festgelegt . Wie die württembergi-
sen .̂ „ ^Versicherungsanstalt hierzu mitteilt , müs-
dna diesem Grunde die Entgeltbescheinigungen,
da? tP]T Beitragsnachweise der Arbeitgeber, füraas Jahr 1949 getrennt ausgestellt werden;

Zeichnung: Fred Lochmann

hältnismäßig klein ist , so verdient diese neue
Einrichtung doch besondere Beachtung, um so
mehr als es sich hier um das erste Heim dieser
Art in SüdWürttemberg handelt . Man ist be¬
strebt , es noch weiter auszubauen , notwendig ist
aber , daß ihm eine möglichst vielseitige Unter¬
stützung und Förderung zuteil wird , wozu ja
vor Weihnachten doppelt Anlaß gegeben ist.

Die Ueberraschungself der Südliga
• Wenn bei einem Verein der Südliga die Feder sich
sträubt, das Wort „Neuling“ zu schreiben, dann ge¬wiß beim ASV Ebingen. Nach einem etwas miß¬
glückten Start und einer Schwächung der Elf durch
Spielerabwanderung hat sich die Mannschaftallmäh¬lich zu einem wahren Favoritenschreck entwickelt .Auch am vergangenen Sonntag sorgte Ebingen durcheinen verdienten 1:3-Sieg in Villingen fürdieUeber -
raschung des Tages noch mehr als Reutlingen durchseinen 4 :1-Sieg über den Spitzenreiter Eintracht
Singen.

Die Stärke der Mannschaft liegt offensichtlich inder Schnelligkeit , der soliden Ballarbeit und einer
flüssigen Kombination Der vierte Tabellenplatz nachzehn Spielen ist ein Erfolg, den seihst unverbes¬serliche Optimisten nicht zu erhoffen wagten .-

\

Buäf ba# mutbc beciditet
Auf der Lokalbahnstrecke Ludwigshafen -

Meckesheim hatte eine alte Frau die Signale des
Zuges überhört und war an einem Wegübergang
leicht verletzt worden . Der Zug hielt und das
gesamte Fahrpersonal eilte zu der Unfallslelle .
Aus ungeklärter Ursache setzte sich jedoch der
Zug langsam in Bewegung und rollte selbständig
weiter seinem Ziele zu . Einem Rangierarbeiter
im letzten Wagen gelang es , das Bremsventil zu
öffnen. Aber erst etwa 50 Meter vor dem Bahn¬
hof Mundenheim verlangsamte der Zug seine
Fahrt und blieb stehen .

Bei einem Gastspiel des Zirkus Fischer in
Pfaffenhausen ( bayr . Schwaben) riß ein
großer Bär einem jüngeren dreijährigen Bären
ein faustgroßes Loch in den Rüdcen . Der Tier¬
arzt , der bisher nur die friedlichen Haustiere des
Dorfes behandelt hatte , betrat zusammen mit
dem Tierlehrer des Zirkus unerschrocken den
Zwinger Zwei Männer, die sich vor dem Zwin¬
ger postierten , hielten mit einem Riemen den
Bären fest. Zuerst hatte man eine Narkose ver¬
sucht, aber der „ Patient “ reagierte nicht darauf .
Da griff man zu einer List: Freund Petz erhielt

während der Operation Saugflasche und Zucker
und war dadurch so abgelenkt , daß er sich , aufden Hinterbeinen stehend , ruhig das Fell flicken
ließ.

*

Ein Ueberlinger Fischer fing am Sonntag einen
Hecht von 1,20 m Länge und einem Gewicht von
20 Pfund . Der Hecht ging dem Fischer vor der
Landestelle in Ueberlingen an die Angel und zogdas Boot mit dem Angler dann mehrere 100 m
am Ufer entlang . Erst nachdem die Kraft des
Fisches erlahmt war , konnte er aus dem Wasser
gezogen werden .

*

Am hellen Tage tauchte plötzlich mitten in
Mainz , in der belebten Saarstraße , die zur Uni¬
versität führt , ein Wildschwein auf , fiel eine
alte Frau und zwei junge Männer an und ver¬letzte sie, bis es endlih durch ein großes Poli¬
zeiaufgebot umstellt und erlegt wurde . Die alte
Frau nahm der zufällig in seinem Auto vorüber¬
fahrende Chirurg der Universitätsklinik gleichmit . Als später die beiden anderen Verletzten
zu ihm in die Klinik gebraht wurden , befandsich darunter sein eigener Sohn!

Azzurris gegen Englands stolzen „home- Rekord“
Am heutigen Mittwoch erwartet England mit gro¬

ßer Zuversicht sein 275. Länderspiel. Auf dem Platz,
der „Heißsporne“ aus dem Londoner Stadtteil Tot¬
tenham sollen die Italiener ein weiteres Opfer bri¬
tischer Fußball-Hegemonie werden . Keiner der be¬
kannten Sportjournalisten an der Themse zweifelt
am Zustandekommen des 178. englischen Länder¬
spielsieges (bei 40 Unentschieden. 57 Niederlagen und
bisher 968 :354 Toren) . Viel stolzer als die Gesamt¬
bilanz nimmt sich aber Englands „hoihe-Rekord“
aus. Seit 1931 traten elf Nationen auf der Insel an
und keiner einzigen gelang ein Sieg auf englischem
Boden.

Lohmann/Kilian schlugen New Yorker
Sechstagesieger

Die deutsch-luxemburgische Kombination Loh¬
meter das auf der Berliner Winterbahn ausgefahrene
metern auf der Berliner Winterbahn ausgefahrene
145- Minuten-Mannschaftsrennen. Zweite wurden mit
einer Runde Rückstand die Sieget des New Yorker
Sechstagerennens , die Australier Strom/Arnold vor
den Italienern Terruzzi/Rigoni.

Deutscher Motorsportverband
Die Arbeitsgemeinschaft deutscher Motorsport

(ADM ) beschloß auf ihrer Herbsttagung in Neuwied,ihre Organisation in Deutscher Motorsportverband
e. V . (DMV ) umzubenennen Es soll damit eine fest¬
fundierte Interessengemeinschaft für die künftigen
Verhandlungen zwischen DMV und ADAC geschaf¬
fen werden.

Die beiden Organisationen haben sich jetzt ver¬
nünftigerweise darauf geeinigt , als Vertretung dem
Ausland gegenüber eine gemeinsame Dachorgani¬
sation eben den „Deutschen Motorsportverband“ , zu
bilden . Der ADAC und auch die ADM haben ein¬
gesehen , daß dieser Schritt notwendig war, um die
Anerkennung der FICM (des Internationalen Mo¬
torradrennfahrerverbandes in Paris) zu finden,

Deutscher Seglerverband gegründet
Der Deutsche Seglerverband wurde in Flensburg

aus der Taufe gehoben . Zum Vorsitzenden wählten
die 250 Delegierten aus Nord- , West- und Süd¬
deutschland sowie Berlin einstimmig den Hambur¬
ger Gevers.

6 Gewinner im 1. Rang
Beim 16. Sporttoto ln Württemberg- Baden gab es

wiederum hohe Gewinne . Im 1. Rang erhielten sechs
Gewinner je 44 053,50 DM , im 2. Rang 123 Gewin¬
ner 2148,50 DM und im 3. Rang 1698 Gewinner Je
155.50 DM.

'
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'bedäppecte Milch
Ohne Leerlauf geht es anscheinend in den

Verwaltungen nicht. Auch in solchen nicht
behördlicher Provenienz. Das jüngste Bei¬
spiel, allerdings lokaler Bedeutung, lieferte
die Angelegenheit mit der Calw er Milch¬
versorgung . Rekapitulieren wir kurz:
Die Milchverwertung Pforzheim teilte der
Stadtverwaltung ihre Absicht mit, in der
Kreisstadt die Milchverteilerstellen auszu¬
bauen und mit modernen Kühlanlagen zu ver¬
sehen. Vorsichtshalber fragte sie jedoch an,
ob damit den Wünschen der Hausfrauen
Rechnung getragen sei , oder ob diese viel¬
leicht überhaupt etwas anderes wollten. Man
möge doch Umfrage halten und zurückberich¬
ten.

Schön , das Thema „Milch -Versorgung"
stand also im Gemeinderat zur Debatte, die
Stadtväter hatten darüber zu befinden, ver¬
tagten die Sache wegen offenkundiger Unzu¬
ständigkeit, befragten daheim ihre eheliche
Hälfte und andere Weiblichkeiten, die Zei¬
tungen gaben den Hüterinnen des häuslichen
Herdes diese hausfraulich-wichtige Angele¬
genheit zu bedenken, selbige schrieben wieder
an die Redaktionen, die sich ihrerseits beeilten,
den demokratischen Meinungsäußerungen in
einer zusammenfassenden Darstellung Platz
zu geben , höhere Instanzen redeten auch noch
verschiedene Worte mit — schließlich und
endlich war man soweit : Die Milch soll aus¬
gefahren werden I Ein Schreiben entsprechen¬
den Inhalts wurde der Müchverwertung zu¬
geleitet und die Hausfrauen (wohlunterrich¬
tet und sehr interessiert) harrten der Dinge,
die da kommen sollten.

Die Antwort der Pforzheimer Milchgewal¬
tigen enttäuschte die verfrühten Hoffnungen:
Man kann nicht ausfahren , weil im Hoch¬
winter der Ausflußhahn des Tankwagens ein¬
gefriert. Andere geeignete Fahrzeuge sind
angeblich nicht vorhanden. Fehlt nur der Zu¬
satz, der früher die Köpfe unserer Zeitungen
zierte: „In Fällen höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung“.

Einen herrlichen Bocksprung haben da die
Pforzheimer gemacht! Erst fragen sie nach
den Wünschen ihrer Verbraucherschaft und
nachdem man diese eru’ert hat , können sie
die Wünsche doch nicht erfüllen ! Dabei gab
es schließlich in dieser Sache nur ein paar
Möglichkeiten, mit denen zu rechnen war ; es
ließe sich daher denken, daß man dem ersten
Schreiben gleich hinzugefügt hätte , daß ein
Ausfahren aus den und den Gründen nicht
ln Frage käme. Hätte man das vermerkt , so
wäre die ganze Befragerei plus Vertagung
plus Beschlußfassung plus was-weiß-ich-noch-
alles vermieden worden Und es hätte somit
kernen Leerlauf gegeben.

Die Stadtverwaltung ist übrigens mit der
'Antwort nicht zufrieden und hat den Pforz-
heimern ein paar Prospekte zugehen lassen.
Es sind darin Milchwagen beschrieben, die
sogar „im Hochwinter“ betriebsfähig bleiben
und sozusagen klimasicher sind. Gerade das
aber mit der „Klimasicherheit“ , das scheint
ln unseren nördlichen Breiten mit ihren po¬
laren Bedingungen (siehe die Temperaturen
der letzten Tage!) eine wichtige Voraussetzung
für das Ausfahren der Milch zu sein !

Geflügel- und Kanindien-Kreisschau
Kommenden Samstag und Sonntag findet in

der Calwer Stadthalle eine große Kreisschau
für Geflügel und Kaninchen statt . Den Be¬
sucher werden besonders die schönen Sport¬
rassen der Kaninchenzüchter und die zier¬
lichen Tauben und Zwergrassen der Geflügel¬
züchter erfreuen . Der Ausstellung ist eine
große Gabenverlosung und Produktenschau
angeschlossen . Durch die Fa Schirott, Weilder-
stadt, Werkstätten für Pelzbekleidung, werden
bei unserer Produktenschau durch 2 Vorführ¬
damen, am Sonntag ab 15 Uhr , die modern¬
sten Pelzmodelle zur Vorführung gebracht. So

.werden Sie neben unseren Zuchttieren auch
die aus den Fellen zu Mänteln, Capes und Kol¬
liers gearbeiteten Pelze sehen können. Näheres
bitten wir dem Anzeigenteil zu entnehmen.

(25. Fortsetzung)
Seit dem Siebenjährigen Krieg hatte sich

die Lage der Zeugmacher außerordentlich
verschlechtert. Die Hauptschuld daran trug
das Mißverhältnis zwischen Absatz und Le»
bensmittelteuerung. 1778 warf Oberamtmann
Müller die Frage auf, ob es recht sei, daß
etliche hundert Familien im Lande zu
Grunde gehen müßten, damit etliche reich
würden? Die Zeugmacher in der Moderation,
so sprach er, seien viel schlechter daran
als Straßenbettler . — Diese Äußerungen
eines besonnenen, klar blickenden Mannes
erweckten so wenig wie die Klagen d"~ Ar¬
beiter bei der Regierung ein Echo . Die Dis¬
harmonie zwischen den Preisen und Löhnen
war die elementare Frage des 18 . Jahrhun¬
derts. Erst im 19 . Jahrhundert wurde eine
Steigerung der Löhne und ihrer Kaufkraft
bewirkt
Besitz der Zeugmacher

Die Mobiliarschaft spielte im Vermögen der
Zeugmacher eine geringfügige Rolle . Bei den
Ärmeren wird man sich diese kaum primitiv
genug vorstellen können. Selbst die für die
gewerbliche Arbeit nötigen Werkzeuge hiel¬
ten sich in den engsten Grenzen. Obwohl der
gewöhnliche Webstuhl im 18 . Jahrhundert
neu nur 7 Gulden kostete, gebracht aber M ,
gab es viele Meister, die nur einen besaßen,
oder wegen der Enge der Wohnung nur einen
aufstellen konnten. Hauptsächlich wegen der
unbeschreiblichen Armut und dem Raum¬
mangel konnten die Weber nur eine Waren¬
sorte herstellen ; eben aus diesem Grunde
sträubten sie sich auch gegen die Verferti¬
gung verschieden breiter Gewebe.

Der ursprünglich ideale Zustand, daß jeder
Bürger ein Haus besaß, war schon im 16.
Jahrhundert nicht mehr vorhanden Vor al-

AUS STADT UND KREIS CALW

Ein Dorf half sich aus eigener Kraft
26 000 DM durch Aufbauleistung — Zusammenhelfen ist alles

M o n a k a m . Ein schmuckes Bauerndorf,
umschlossen von stämmigem Tannenwald und
eingekreist von schön geflegten Obstgärten
liegt vor uns. Es ist in diesen Tagen das Ziel
zahlreicher Besucher. Landräte , Bürgermei¬
ster, Reporter und Vertreter der Flüchtlinge
kommen. Und ganz imerkannt war sogar ein
Beauftragter der Hohen Kommission hier,
um sich von dem Beitrag zur Lösung des
Wohnproblems, den die kaum 350 Einwoh¬
ner zählende Gemeinde Monakam geleistet
hat , zu überzeugen.

Wir kennen die Verhältnisse dieses Dorfes
und wissen, daß es für die Gemeindeverwal¬
tung keine leichten Probleme waren, als es
galt, die ankommenden Flüchtlinge unterzu¬
bringen . Vor dem Kriege ein gern besuchter
Erholungsort, hieß es nun, die Fremdenzim¬
mer den Flüchtlingen freizugeben. So sind
nun alle früheren Fremdenzimmer „zweck¬
entfremdet“, aber man wollte den Ankömm¬
lingen eine menschenwürdige Wohnung ge¬
ben.

Man hätte auch in Monakam bei dieser
Notlösung bleiben können und warten , wie
sich die Dinge weiterhin entwickeln. Man
tat das nicht. Man wußte nämlich, daß es
gerade bei der Wohnraumfrage elementare
und unabdingbare Mindestforderungen sozia¬
ler und ethischer Art gibt, die nicht miß¬
achtet werden dürfen . Man wußte auch, daß
es abwegig wäre , den Alt- und den Neubur¬
gern für alle Zukunft eine unhaltbare Min¬
destraumfläche diktieren zu wollen. Ja , man
wußte noch mehr . Nämlich, daß auch die
Neubürger einen Anspruch auf einen men¬
schenwürdigen Wohnraum haben, der für
sie das Zuhause, das „Heim" ist, und daß
man den Altbürgem auf die Dauer nicht eine
fast imerträgliche Beschränkung ihres Wohn -
raumes zumuten kann , wenn der Friede in
der Gemeinde gewahrt werden soll

Aus dieser Erkenntnis hei aus hatte sich
die Gemeindeverwaltung entschlossen, der
Wohnungsnot durch die Erstellung von Woh¬
nungsneubauten grundsätzlich zu begegnen.

Auf einer Bürgerversammlung kam man
überein , das Projekt in Angriff zu nehmen.
Im Juni dieses Jahres erfolgte dann der erste
Spatenstich zu der drei Vierfamilien¬
häuser umfassenden Flüchtlings¬
siedlung . Jede Haushaltung stellte für
200 Arbeitsstunden unentgeltlich eine Ar¬
beitskraft . Das Bauholz wurde von Privat -
waldbesitzem zur Verfügung gestellt. Auf
diese Weise brachte die Bevölkerung durch
eigene Aufbauleistung ein Kapital von 20 000
DM auf . Die Bauarbeiten gingen rasch von¬
statten , so daß in den letzten Tagen bereits
zwei der Häuser von Flüchtlingen bezogen
werden konnten .

„Soviel Nächstenliebe und Hilfsbereitschaft
hätten wir nach dem, was wir bisher erleben
mußten , nicht mehr erwartet “

, sagten uns die
Neubürger, die vom Durchgangslager Wild¬
berg in diese Wohnungen kamen. Ein alte
Frau meint sogar, so etwas gebe es „sonst
nirgends mehr in Deutschland“ , Bürgermei¬
ster Rentschler erklärte uns, daß man
hier eigentlich nichts Besonderes getan habe,
sondern das Nächstliegendste. Zusammenhel¬
fen sei alles. Von Reden über den sozialen
Wohnungsbau könnten keine zusätzlichenWoh»
nungen gewonnen werden. Man müsse sich
diese schaffen, Monakam habe das getan , und
damit ein Beispiel gegeben. Die ganze Bevöl¬
kerung freue sich , daß das Werk nun gelun¬
gen sei .

Nim am Rande vermerkt sei noch, daß zur
Fertigstellung einiger Wohneinheiten etwa
6 cbm Schlacken fehlen. Es sollte nach unse¬
rer Meinung doch möglich sein , diese im
Kreis Calw aufzutreiben. Vielleicht könnten
die Calwer Stadtwerke hier helfend einsprin-
gen, zumal alle bisher benötigten Schlacken
von Pforzheimer Betrieben kostenlos ange¬
liefert wurden . Daß deshalb in Monakam
aber keinerlei Auskreisungsbestrebungen be¬
stehen, wie da und dort behauptet wird , son¬
dern daß man sich zum Kreis Calw gehörig
weiß und bei diesem bleiben will, wurde uns
zuverlässig versichert . (k)

Frau und Politik
Das Kulturwerk gibt sich ehrlich und

redlich Mühe, dem politisch interessierten
Bürger zu helfen, sich in der Welt von heute
zurechtzuflnden. Das Echo ist nicht gerade er¬
mutigend. Wieder waren es nur wenige Zu¬
hörer , die sich zu dem Vortrag von Frau Dr.
Ingeborg Klaiber , Ludwigsburg, über „Die
Frau in der Mitverantwortung für die deutsche
Zukunft im Georgenäum eingefunden hatten .
Politisch Lied, ein garstig Lied — stimmt es
denn wirklich? Was Frau Dr Kla»her zu sagen
hatte , stieß in der Aussprache auf manchen
Widerspruch, gab aber Gelegenheit, über die
Grundfragen politischer Arbeit nachzudenken.

Die Rednerin ging zunächst aus von der
Tatsache, daß die Frauen während des Krie¬
ges ihren Mann gestanden haben und daß sie
heute eine große Verantwortung tragen . Der
Frauenüberschuß , der in die Millionen geht,
stellt uns, das wissen wir alle, vor ernste
Probleme. Die Fragen der Berufsausbildung
und -ausübung haben ein ganz anderes Ge-
sich bekommen. Wenn heute die Frauen zur
Mitarbeit im politischen Leben aufgerufen
werden , hat das seinen guten Grund. Es geht
u. a. um die Sicherung des Arbeitsplatzes,
aber auch um das Mitsprechen, das allerdings
sachliche Informationen zur Voraussetzung
hat . Die Gegenargumente der Frauen sind be¬
kannt : Zeitmangel, Begleiteischeinungen der
Entnazifizierung. An Beispielen aus Nord¬
württemberg , insbesondere aus Ludwigsburg,
zeigte die Rednerin, wie der Zusammenschluß
der Frauen zustandegekommenist und welche
praktischen Ergebnisse erzielt wor¬
den sind. Sie nannte z. B . die Einrichtung
von Ferienlagern und Wärmestuben. Die
zweite, auf lange Sicht gesehen wichtigere,
Aufgabe besteht in der Errichtung von Ar¬
beitsgemeinschaften , in denen die

Frauen sich durch die Besprechung aktueller
Themen das nötige Wissen aneignen. Süd¬
württemberg ist hier noch etwas zurück; nur
Tübingen hat eine solche Frauengruppe .

Eine angeregte Aussprache beschäftigte
sich mit der Frage, ob es nicht genüge, wenn
die Frau in ihrem Bereich als Hausfrau und
Mutter ihren Platz ausfülle und von hier aus
Einfluß nehme. Dabei stellte dann die Red¬
nerin nochmals ihr Anliegen heraus ; das Prin¬
zip der Selbstverwaltung so zu verwirklichen,
daß sich jeder Mensch angesprochen und ein¬
bezogen fühle.

Dem Kulturwerk gebührt besonderer Dank,
daß es unbeirrt seiner Mitverantwortung
bewußt immer wieder Gelegenheit zur Aus¬
sprache gibt. Wir möchten wünschen, daß
es sich auch in Zukunft durch den geringen
äußeren Erfolg nicht beirren läßt.
Das Programm des Kulturmerks in der
nächsten Woche

Sonntag, 4 . Dezember 1949, 20 Uhr, George¬
näum , Adventsabendmusik mit Wer¬
ken alter Meister. Mitwirkende : Trude Sann-
wald, Alt, Clara Schiler, Bratsche, Hedwig
Weiß-Dietrich, Klavier, Irmgard Kuen-Lan-
genbeck, Blockflöte und Querflöte, Dr. Wolf¬
gang Mezger, Oboe. Karten zu DM 2,10 , 1,60

'
und 1,10 im Vorverkauf bei der Buchhand¬
lung Häussler und an der Abendkasse.

Montag, 5 . Dezember 1949, 20 Uhr, George¬
näum , Arbeitsgemeinschaft Studienrat Kapp,
„Goethes klassische Dramen“ Iphigenie und
Tasso.

Der Buchhaltungskurs für Einzel - und
Großhandel wird unter Leitung von
Herrn Gehde, Steuer und Rechtsberater int
Calw, voraussichtlich am 20. Januar beginnen
können Weitere Anmeldungen sind bis zum
15 . Januar 1950 an das Kulturwerk möglich.

2000 Jahre Heimatgefchichte
^4us der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg

lern die Zeugmacher waren am Hausbesitz
durchschnittlich mit einer geringeren Quote
beteiligt, als die übrige Bevölkerung. Die Or¬
te, in denen vornehmlich Weber saßen, hat¬
ten ein besonderes ärmliches Gepräge. Die
Zahl der Zeugmacher mit Schulden war be¬
sonders groß. Grund der Schulden war meist
der freiwillige oder gezwungene Erwerb eines
Hauses oder Hausanteils und die ungeheuer
hohen Preise für Wolle Am Vermögensrück¬
gang der Calwer Zeugmacherfamilien zwi¬
schen 1687 und 1799 war neben der Absatz¬
krisis und Teuerung seit 1790, das seit un¬
denklicher Zeit auf den Zeugmachem la¬
stende Verlagsverhältnis schuld.

Es ist schwierig zu sagen , ob in Calw oder
Wildberg im letzten Jahrzehnt des 18. Jahr¬
hunderts die Vermögensverhältnisse der
Zeugmacher die übleren waren . Sie werden
wohl an beiden Orten gleich schlecht gewe¬
sen sein . Auch der Feldbesitz der ländlichen
Weber war im allgemeinen nicht übermäßig
groß.

Für das Zentrum des Moderationsbezirks,
Calw, ist die im ganzen mäßige Zunahme
der Bevölkerung im 18. Jahrhundert auffäl¬
lig. Die durchschnittliche Kinderzahl in den
Zeugmacherfamilien lag nicht sehi hoch, sie
belief sich meistens nur auf drei . Soziale und
sittliche Entgleisungen waren in den Zeug¬
macherorten höher als anderswo, freilich
entspringt dieser Umstand dem Charakter ,
aber nicht zuletzt den dürftigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen.

Gründe des Niedergangs und Ende
In den letzten Zeiten bestand die Kompanie

aus 23 Mitgliedern; jedes derselben hatte bei
seiner Aufnahme, die nie vor dem 21 . Lebens¬
jahr stattfinden durfte , 15 000 Gulden einzu¬
werfen. Es erhielt neben den landläufigen
Zinsen hiervon bei jedem Jahressturz seinen
Anteil an reinem Gewinn, konnte aber bei¬
des wieder zum Kapital schlagen. Mitglieder
konnten jedoch nur solche werden, deren
Väter ebenfalls Gesellschaftsmitglieder gewe¬
sen waren und zwar höchstens drei desselben
Vaters. Die übrigen wurden dann nach ihren
Fähigkeiten bei den verschiedenen Geschäfts¬
zweigen angestellt. Töchter erhielten nur
dann am Geschäft Anteil, wenn sie ein Ge¬
sellschaftsmitglied heirateten , geschah dies
nicht, so wurde ihnen ihr Erbanteil aus¬
bezahlt.

Durch Generalrescript vom 5 . Mai 1797
wurde die Calwer Kompanie nach Rechten
und Pflichten aufgehoben und die Verferti¬
gung aller Arten von Zeugen freigegeben.
Gründe hiezu waren : Rückgang des Absatzes,
hervorgerufen durch leistungsfähigere Erzeu¬
ger, als die Calwer Kompanie es war . Das
Entscheidende aber war der Wechsel in der
Mode . Diese Macht war es , die einst den Cal¬
wer Verlegerstand geschaffenhatte und in die
Höhe hob. Sie entzog nun der Calwer Kom¬
panie am Ende des 18. Jahrhunderts mehr
und mehr die Lebensfähigkeit. Durch Baum¬
wollstoffe wurden die Wollstoffe ersetzt. Die

Im Spiegel von Calw
Kartenausgabe

Die Krankenzulagen , Gefährdetenzulagen
und Zulagekarten für werdende und stillende
Mütter werden am Donnerstag, 1 . Dezember
1949 , von 8—12 Uhr, auf der Kartenstelle
ausgegeben.

Die Schwerarbeiterkarten und Zu¬
lagekarten für Kriegsversehrte der Stufen
III und IV können am Freitag , 2. Dezember
1949, von 8—12 Uhr, ebenfalls auf der Kar¬
tenstelle abgeholt werden.
Allgemeine Viehzählung am 3 . Dezember 1949

Die allgemeine Viehzählung wird am Sams¬
tag , 3. Dezember 1949 durchgeführt . Das Vieh
wird dort gezählt, wo es sich in der Zähl¬
nacht vom 2. zum 3 . Dezember befand. Die
Angaben der Tierhalter müssen wahrheits¬
getreu angegeben werden . Den Zählern steht
das Recht zu , die Stallungen zu betreten . Die
Viehhalter, die bis zum 4, Dezember 1949 von
keinem Zähler aufgesucht winden , haben
ihre Tierbestände spätestens bis zum 6. De¬
zember 1949 auf dem Rathaus , Zimmer 14,
anzugeben.
Ortsbauplan für das Gewand Eiselstätt

Der vom Gemeinderat am 24. Nov . 1949 auf¬
gestellte Ortsbauplan für das Gebiet Eisel¬
stätt liegt in der Zeit vom 3. bis einschließlich
9 . Dezember 1949 auf dem Rathaus , Zimmer 8,
während der Dienststunden öffentlich auf. Die
Beteiligten werden aufgefordert, innerhalb
dieser Frist eventuelle Einwendungen gegen
diesen Plan schriftlich oder mündlich beim
Bürgermeisteramt zu erheben.
Halt in der Talmühle

Der Bahnhof Calw teilt mit : Ab kommen¬
den Montag erhalten die Züge P 3087 (Na¬
gold ab 7.35, Calw an 8 .00 Uhr) und P 3129
(Horb ab 18.10 , Calw an 19.25, ab 19.35 Uhr)
einen Halt in Talmühle.
SO Jahre Bäckerei Frank

Die Bäckerei Georg Frank in der Bier¬
gasse darf in diesen Tagen auf ein 50jähriges
Bestehen zurückblicken. Wir wünschen auch
für die kommende Zeit einen gedeihlichen
Geschäftsgang!
Das älteste Gespann

Nächste Woche tritt ein Gespann außer
pienst , bei dem Mensch wie Tier ein schönes
Beispiel der Pflichterfüllung bis ins hohe '
Alter gegeben haben. Es handelt sieh dabei
um das Gespann der Wirtschaft und Bier¬
niederlage „Saalbau Weiß“

, bei dem Fuhr¬
mann Hölzle 73 Jahre und seine, beiden
Pferde 31 , bzw. 32 Jahre alt sind. Rechnet
man die Zahl der Jahre des ganzen Gespan¬
nes zusammen, so ergibt sich die stattliche'
Summe von 136 Jahren , die wohl in Calw und
dem ganzen Kreis einmalig sein dürfte.

Jjttiq. ist die Ansicht '

Anpreisungen in der Tageszeitung verteuern
die betreffenden Waren, das Gegenteil ist der
Fall. Artikel, für die Reklame gemacht wi »d*
finden einen raschen Absatz und können In¬
folgedessen billig abgegeben werden.

Zavelstein . Dieser Tage feierten die
Eheleute Jakob Bohnenberger im Kreise
ihrer Angehörigen das Fest der goldenen
Hochzeit. Die Sängerabteilung des Schwarz¬
waldvereins brachte dem Jubelpaar ein Ständ¬
chen. Bürgermeister Karl Schönhärdt ehrte
die Hochbetagten in warmen Worten und
überreichte dem Paar im Namen der Ge¬
meinde ein passendes Geschenk.

Rötenbach . Johannes Stoll und seine
Ehefrau Eva Maria, geb . Lörcher aus Speß-
hardt , konnte am Adventssontag das Fest
der silbernen Hochzeit feiern Der Singchor
beglückwünschte das Jubelpaar mit passen¬
den Liedern.

Wolle wurde im Gegensatz zur Baumwolle.
immer teurer

Hinzu traten politische Aktionen in Staa¬
ten , in denen die Kompanie ihren Haupt¬
absatz hatte . 1796 kam die eigentlich schlimme
Wendung, hervorgerufen durch Bonapartes
Siegeslauf in Oberitalien und die gleichzeitige
Invasion Jourdans in Süddeutschland . Be -'de
Ereignisse brachten den Handel vollkommen
zum Stillstand . Außerdem hielten die Meister
mit der fortschreitenden Technik nicht mehr
Schritt und die Teilhaber hatten es satt , in
Fesseln zu arbeiten . Dazuhin war die Kom¬
panie 1793 wegen des Wollpreises und der
daraus zu verfertigten Waren mit den Zeug¬
machem in einen solchen Streit geraten , dcß
man zweifelte, ob beide Parteien sich jemals
einigen können. Einige Jahre darauf ( 1797)
bat schließlich die Kompanie die Regierung,
die Moderationsverfassung aufzulösen, weil
der unglückselige Krieg sie außer Stande
setze, den alten Handel in Schwung zu hal¬
ten. Die Regierung sah die Auflösung dieses
alten und wichtigen Institutes zwar ungern,
bewilligte aber schließlich die Bitte . Den
Rest zur Auflösungdiesesbedeutenden Unter¬
nehmens trugen schließlich die Lehren von
Adam Smith, über den Segen der wirtschaft¬
lichen Freiheit und den bisherigen Irrtümern
der Wirtschaftspolitik bei.

So fand die Kompanie ein Ende, ein Unter¬
nehmen das Calw weit und breit bekannt ge¬
macht hat . Die Kompanie-Teilhaber entwic¬
kelten im 19. Jahrhundert eine Reihe lei¬
stungsfähiger Geschäfte, die sich teilweise bis
auf unsere Zeit erhalten haben . Die Kom¬
panie war tot , der Calwer Unternehmungs¬
geist aber lebte weiter.

(Fortsetzung folgt)
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Die Kohlenhändler tagen
Nach einer Vereinbarung zwischen Kohlen¬stelle der Kreisverbandsverwaltung und Ver-trauensrats des Kohlenhandels lm Kreise Calwtagen Donnerstag , 1 , Dezember, um 14Uhr,die Kohlenhändler des Kreises Calw im Saal¬bau Weiß in der Badstraße in C a 1 w. Bei die¬ser wichtigen Besprechung werden neben den

knappen Kleinverbrauchskontingenten in Stein¬kohle und Briketts vor allem auch die Haus¬
brandzuteilungen nach den Vorschlägen desVertrauensrates (Steinkohlen und Braunkoh -len-Briketts) festgelegt . Die Aufteilung derHausbrandkohie erfolgt unter Berücksichtigungder bisherigen Anlieferungen und der Gesamt¬kundenzahl. Da Braunkohlenbriketts nach wievor äußerst knapp sind und die Anforderungenbei weitem nicht befriedigt werden können,wird gebeten , bis Donnerstag festzustellen,welche Steinkohlenmengen evtl , als Hausbrand¬kohle noch untergebracht werden können.Die örtlichen Spar - und Darlehenskassenwerden gebeten , ihre Wünsche den Leitern derWüwa Altensteig , Calw und Neuenbürg durch¬
zusagen, die die Spardas der Kreisgemeindenauch vertreten werden.

vertragen mag. —- Dezember kalt mit Schnee,niemand sagt o wehl Dezember warm, daßGott . erbarm . — Bringt Dezember Kält ’ undSchnee ins Land, dann wächst das Korn hoch,selbst auf dem Sand. — Im Dezember sollen
Eisblumen blühn, Weihnachten sei nur auf
dem Tische grün . — Fließt Nikolaus (6 . Dez.)noch der Birkensaft dann kriegt der Winter
keine Kraft . — Ist die heil’ge Christnacht klar,so hoffe auf ein gutes Jahr. — Hängt zu Weih¬
nachten Eis an den Weiden, kannst du zuOstern Palmen schneiden. — Wenn Weih¬nachten flockt und stürmt auf allen Wegen ,

das bringt den Feldern Segen . — Weiße Weih¬
nachten, grüne Ostern. — Sind die Bäume zu
Weihnachten weiß von Schnee, so sind sie im
Frühjahr weiß von Blüten. — Weihnachten
gefroren und klar gibt ein gutes Weinjahr. —
Wenn um Weihnachten sich der Wein im Faß
erhebt, den Winzer die Hoffnung auf ein gutes
Weinjahr belebt . — Von Weihnachten bis
Dreikönigstag aufs Wetter man wohl achten
mag: Ist's regen- , nebel-, wolkenvoll , viel
Krankheit es erzeugen soll. Leb mit Vernunft
und Mäßigkeit, bist du vor allem Wetter ge¬feit ! F .

z4us dem Neuenbürger Gerichtssaa ]

Verzweiflungskampf gegen fremdes Hühnervolk

Dezember
Der Dezember führt die Frühwinterzeitherauf: Frost und .Schnee treten die Herr¬schaft an. Zwar sind Frosttage schon in denHerbstmonaten aufgetreten, am frühesten imSeptember: im Oktober zählt man in Schöm¬berg bereits ihrer 5, im November 16, und imDezember steigt ihre Zahl auf 20 . Daraus er¬gibt sich, daß jetzt Frostperioden zur Regelwerden. Dezembermonate ohne Frost sind un¬bekannt; die geringste Zahl hatte das Jahr1833 mit 2. Schneetage zählte man in Schöm¬

berg 6 ; eine Schneedecke besteht hier durch¬schnittlich für den dritten Teil des Monats,
Im Dezember zeigt der Sonnenlauf denkürzesten Tagbogen und den tiefsten Mittags¬stand des ganzen Jahrs : etwa 8 Stunden währtdie Tageshelle , und nur 17Vs Bogengrade er¬hebt sich der Sonnenball über den Gesichts¬kreis. Im engsten Zusammenhang damit undmit dem vielbewölkten Himmel steht die Son¬

nenscheindauer. Auch sie erreicht jetzt den
niedrigsten Betrag: nach Schömberger Mes¬
sungen durchschnittlich 36 Stunden oder
2 v . H . der Jahressumme. So ist der Dezember
der sonrienärmste Monat des Jahres; die Welt
beugt sich der Allgewalt des Dunkels. Aber
nur auf kurze Zeit:, im letzten Monatsdrittel
bereits ' erfolgt ' ‘die 'Wehde zürn siegreichen
Aufstieg des wachsenden Tags. Und auch die
längste Nacht des Jahres ist feierlich erhellt
vom lichteil Glanz der strahlendsten Winter- '
Sternbilder .

Die Nebel- und Sturmzeit des Jahresster¬bens ist mit dem November vorübergebraust;Blatt und Blüte des vorjährigen Pflanzenlebens
sind zerflattert; aber schon steht die Mutter
Erde in Erwartung des kommenden Neuen.Schon schimmert die Wintersaat grün und die
Baumknospen schwellen in aller Stille ; dennmitten im kalten Winter beginnt, wenn auch
zögernd und zag, das neue Leben Auch
Früchte reifen mitten in Schnee und Eis : die
blasse Beere der Mistel, die rotleuchtende
Steinfrucht der Stechpalme. Dazu kommt mit
der Christrose und dem blatt- und blüten¬
treibenden Barbarazweig das Wunder ersten
Blühens : Es ist ein Ros entsprungen . . .

So wurzelt der „Heilagmanoth" der Alten
tiefer als jede andere hohe Zeit des Jahres im
Gemüt und Brauch des Volkes , bei hoch und
nieder, jung und alt. Aber zu den natürlichen
Lebenskräften, die in die große Feier ein-
gehen , gesellt sich als dritte Urkraft die er¬
habenste Regung, deren die Menschenseele
fähig ist — die Liebe.

Alte Bauernregeln im Dezember
Christmond launisch und lind — der ganzeWinter ein Kind . — Wie der Dezember, so der

Frühling . — Je dunkler es überm Dezember¬
schnee war, je mehx leucht Segen im künf¬
tigen Jahr. — Ist der Dezember dunkel, nicht
sonnigklar, verheißt er ein gutes und frucht¬
bares Jahr. — Ist Dezember mild mit vielem
Regen , dann hat’s nächste Jahr sehr wenig
Segen. — Wenn Donner im Dezember hausen,
im nächsten Jahr viel Winde brausen. — Vor
Advent den Donnerschlag das Korn gar wohl

Neun Jahre kämpfte eine Frau gegen die
Hühner ihrer Nachbarn einen vergeblichen
Kampf . Diesen machte es ein besonderes Ver¬
gnügen, auf dem Acker der Frau zu lustwan¬deln. Aber dies wäre noch nicht allzu schlimm
gewesen , doch das Federvieh fraß auch einen
großen Teil der Saat. Was sollte diese nun
dagegen tun ? Die Eigentumsbegriffe unseres
Bürgerlichen Gesetzbuches sind leider denHühnern unbekannt und eine diesbezügliche
Belehrung wäre bestimmt nicht auf fruchtbarenBoden gefallen . Vorstellungen bei den Nach¬
barn blieben ebenfalls erfolglos . Da packteeines Tages die gute Frau die Wut, der wäh¬
rend neun Jahren aufgespeicherte Zorn kam
zur Entladung. Als die Hühner sich wiederauf ihrem Acker gütlich taten, ergriff sie eine
Latte und rückte dem Federvieh zu Leibe.Man sah nur die Federn fliegen ; am Ende be¬herrschte sie souverän das Schlachtfeld und
eines der feindlichen Hühner konnte sich nurnoch halbtot aus der Gefahrenzone retten, um
auf heimatlichem Boden sein Leben auszuhau¬chen. Das dicke Ende kam nach. Die Frau er¬hielt wegen Tierquälerei und Sachbeschädi¬
gung (für die Juristen ist ein Tier eine Sachs)einen Strafbefehl von 50 Mark , da sie auch
unglücklicherweise „die beste Legerin " desNachbarn erwischt hatte. Mit dieser Strafe gabsich die Frau nicht zufrieden und es kam zur
Verhandlung vor dem Amtsrichter. Dieserhatte für den Verzweiflungskampf der Frau
Verständnis und setzte die Strafe auf 15 Mark
herab .

Umkehr tut not
Wenig über 18 Jahre ist der Angeklagte alt

und schon hat er sich wegen - dreier Vergehendes Diebstahls vor dem Amtsgericht zu ver¬
antworten. Im Februar dieses Jahres zog er
beim Aussteigen aus dem Zug einem Bekann¬
ten die Brieftasche mit 73 Mark aus der Ge¬
säßtasche. Einen Monat später benützte er
einen unbewachten Augenblick, um aus den
Kleidern eines Sportlers den Geldbeutel mit
35 Mark zu stehlen . Doch damit nicht genuglIm Oktober schlich sich der Angeklagte indie Wohnung eines Freundes und holte sich
aus dem Küchenbüfett dessen Zahltag in Höhe
von 38 Mark . Obwohl der - Angeklagte nun
plötzlich sein Verhalten bereut und auch einenTeil des Geldes zurückerstattet hat , hielt das
Gericht eine empfindliche Strafe für notwen¬
dig, um dem Angeklagten ein für alle Mal die
Lust zu ähnlichen Taten zu nehmen. Das Ur¬teil lautete auf 6 Wochen Gefängnis.

*

Grober Vertrauensbruch
Eine Zeitungsausträgerin aus einer Kreis¬

gemeinde hatte innerhalb von 4 Monaten kas¬
sierte Zeitungsgelder für sich verwendet, stattsie an ihren Auftraggeber abzuliefem . Der
Schaden belief sich auf 580 Mark . Die Ange¬
klagte entschuldigte sich mit einer finanziellen
Notlage . Das Gericht hielt ihr Verhalten aber
für einen schweren Vertrauensbruch und ver¬
urteilte sie wegen erschwerter Unterschlagungzu einem Monat Gefängnis.

Tlnsece SpadnaMe &e
Tabellenstand der Kreisklasse Gruppe I

Pfinzweiler Spiele
5

Tormh .
21 :5

Punkte
9 :1

Arnbach 5 16 :7 7:3Wildbad 6 ' 15:11 7:5Rotensol 6 21 :6 7 :5
Höfen 6 19 :14 7 :5
Enzklösterle 6 8 :23 6 :6Dobel 6 3:15 2:10
Spiollenhan* i 6 3 :25 1 : 11

Fußball
VfR» Ittersbach I — SVg. 1020 Herrenalb I 2:0VfR . Ittersbach Res . — SVg. 1920 Herrenalb Res .4 :0.

Am vergangenen Sonntag mußte die SVg1920 unter denkbar ungünstigen Bodenverhält¬nissen in Ittersbach eines ihrer schwersten
Spiele absolvieren. Da der Mittelstürmer nicht
verfügbar war, und der Mittelläufer ohne eige¬nes Verschulden zu spät in Ittersbach eintraf,mußte Herrenalb mit Ersatz antreten. Trotz die¬
ser Nachteile kam die Niederlage aber keines¬
wegs unerwartet, denn der VfR Ittersbach ist
auch in unserem Gebiet als ehrgeizige und
kampffreudige Mannschaft bekannt. Das Spielwar in Anbetracht seiner Bedeutung hart aber
jederzeit fair . Leider reichte der Schiedsrichter
nicht an die von den Unparteiischen dieser
Staffel gewohnten Leistungen heran. Die Itters¬
bacher spielen einen produktiven Fußball . Ihre
bisherigen Erfolge verdanken sie vor allem
ihrem vorbildlichen Mannschaftsgeist und ihrer
Einsatzfreude. Obwohl Herrenalb nicht komplett
spielte , bot die Mannschaft aber eine sehr
ansprechende Gesamtleistung und verdient trotz
der Niederlage ein Lob .

Das Vorspiel der Reservemannschaften en¬
dete mit einem verdienten Sieg der Ittersbacher
Nachwuchsspieler.

Am kommenden Sonntag empfängt die SVg
1920 auf eigenem Gelände die harte Mannschaft
von Langensteinbach, Wenn Herrenalb komplett
antreten kann, dürfte mit einem Erfolg der Ein¬
heimischen zu rechnen sein . Da dies das letzte
Heimspiel vor Weihnachten ist, wäre es wün¬
schenswert, daß die Herrenalber Fußballanhän¬

ger durch zahlreichen Besuch ihrer Mannschaft
einen stärkeren Rückhalt geben als beim Spiel
gegen Wolfartsweier.

Schiedsrichter wehren sich
Herrenalb . Manchen Sonntag kommt

es auf den Fußballfeldem zu unerfreulichen
, Vorkommnissen, für die meistens die Schieds-' richter verantwortlich gemacht werden. Sind

sie , die, ohne materielle Vorteile zu haben,ihre Freizeit opfern , wirklich immer die allein
Verantwortlichen, oder ist es nicht oft auch
die erschreckende Regelunkenntnis der Akti¬
ven und Zuschauer, die daran die Haupt¬schuld tragen? Hier hakt nun die Schieds¬
richteruntergruppe Albtal in Ettlingen mit
einem interessanten Experiment ein . Sie ver¬
anstaltet für Aktive und Zuschauer Vortrags¬
abende, in denen kompetente Pfeifenmänner
die wichtigsten Fußballregeln ausführlich er¬
klären. Diese Aktion, von der sich die Veran¬
stalter sehr viel versprechen, wird sicher
dazu beitragen, so ipanchen Zwischenfall von
vornherein zu vermeiden. Der von den Ettlin -
ger Pfeifenmännern eingeschlagene Weg dürfte
sich zur Nachahmung auch in unserem Ge¬
biet empfehlen. Allerdings sollte noch etwas
weitergegangen und es den . Spielern zur
Pflicht gemacht werden, an diesen Abenden
teilzunehmen. Sache der Vereine dürfte es
dann sein , auch die „Fanatiker" für diese Auf¬
klärungsvorträge zu interessieren . Anderer¬
seits ist die Auswahl der Referenten von
großer Wichtigkeit . Im benachbarten Pforzhei-
mer Kreis gibt es eine ganze Reihe früherer
Oberligaschiedsrichter, die auf Grund ihrer
reichen Erfahrungen und Autorität der Sache
zu einem wirklichen Erfolg verhelfen könnten.

Blick in die Nachbarstadt Pforzheim
Richtfest der Großsiedlung Königsbach. In

der Gemeinde Königsbach fand am Samstag in
Anwesenheit von' Minister Stoß und namhafter
Gäste das Richtfest der 44 Wohnhäuser umfas¬
senden ersten Großsiedlung in Nordbaden statt.
MinisterialdirektorDr . Herren als Vorsitzender
des Aufsichtsrats der Bad . Landsiedlungs GmbH ,
überreichte den glücklichen Besitzern der er¬
sten Wohnungen, dem 73jährigen Julius Lö¬
scher und Josef Görlich, beide aus Saaz bei
Karlsbad stammend, die Schlüssel . Die Freude
der Männer und ihrer Familien läßt sich nicht
beschreiben. Die Siedlung wurde am 25 . Aug.
1949 begonnen und am 26 . November konnten
die beiden ersten Häuser schlüsselfertig über¬
geben werden. Sie umfaßt 22 Doppelwohn¬häuser mit 88 Wohnungen . Die bebaute Fläche
pro Haus beträgt 62 qm . Die untere Wohnunghat 3 Wohn- und Schlafräume, 1 Wohnküche
und WC. und umfaßt 53,5 qm . Die obere Woh¬
nung hat 2 Wohn- und Schlafräume, 1 Wohn¬
küche , Bad und WC. auf einem Flächenraum
von 41,5 qm . Jeder Siedlungsstelle stehen 10Ar Gartenland zur Verfügung. Die Miete fürdie größere Wohnung beträgt pro Monat 37Mark zuzüglich Amortisation. Nach 36 Jahren
Jst das aufgenommene Kapital durch Amorti¬
sation getilgt .

Amtsgericht zieht um. Nach dem Angriff1945 fand das Amtsgericht, das früher im eige¬

nen Gebäude in der Lindenstraße unterge¬
bracht war, im Gebäude der Birma Wolf A .-G.
in der Hohenzollernstraße Unterkunft, Wie wir
erfahren, wird das Amtsgericht bis Mitte De¬
zember in die neuerrichteten Räume, seines
ehemaligen Stammsitzes an der Schulbergstaf¬
fel umziehen.

Landwirtschaftsschule eröffnet. Am Freitag
wurde in Dillstein , in der Wirtschaft zur
Traube, die Kreislandwirtschaftsschule »eröff¬
net . Landrat Dissinger begrüßte die geladenen
Gäste und wies darauf hin, daß die Eröffnung
der Schule nicht nur einem Bedürfnis, sondern
einem zwingenden Muß entsprach.

Doppeljubiläum der St . Franziskusgemeinde.
Der vergangene Sonntag war in der Geschichte
der St . Franziskus-Gemeinde ein weiterer
Markstein. Zu gleicher Zeit konnte der Kath.
Männerverein sein achtzigstes und die Pfarr-
gemeinde St . Franziskus ihr fünfzigstes Jubi¬
läum feiern . Im Mittelpunkt der Nachmittags¬
veranstaltung standen die Referate von Geistl.
Rat Schwaer, der das Wesen der Kirche be¬
leuchtete , und Prof . Burghardt , welcher über
Wesen und Aufgabe des Kath . Männervereins
sprach. Seine Ausführungen gipfelten in den
Worten, daß es die Aufgabe aller verantwort¬
lichen Christen sei , die Welt zu Gott heim¬
zuholen . Dies gelte für alle Bezirke des Lebens:
die Kultur , Politik und die soziale Frage, e . a.

3) ie stumme !fi#thia
Der Totowürfel, eine Pforzheimer Erfindung

201 500 .— Mark Totogewinn war der Höhe¬
punkt in der langen Kette der großen Gewinne,
die der württ.-bad . Toto an wenige vom Glück
begnadete ausschüttete . Unvorstellbare. Ge¬
winnzahlen, der Traum Hunderttausender, wer¬
den allwöchentlich der Oeffentlichkeit be¬
kannt, und sie haben die Totofreudigkeit stark
gesteigert . Im gleichen Maße wie die Tipfreude
ist seit einigen Wochen auch die Nachfrage
nach dem Totowürfel gestiegen . Auffallender¬
weise sind unter den Kunden auch sehr viele
ältere Männer und Frauen , die mit der in
schwarzer oder weißer Farbe gehaltenen Pythia
in Würfelform mit den Zahlen 1 X 2 die Glücks¬
göttin Fortuna befragen wollen , seitdem alle
Welt weiß , daß zum Fußballtotospiel kein aus¬
gesprochener Sportverstand gehört, sondern
daß gerade die großen Gewinne vorwiegend
Zufallstreffer waren.

Der Totowürfel ist eine Pforzheimer Erfin¬
dung. Schmuckwarengroßhändler Walt . Bertsch
in der Hohenzollernstraße 44, ein alter begei¬
sterter Sportfreund, ließ sich, angeregt durch
die zahlreichen Hilfsmittel , zu einer neuen
Idee führen. Aus der für den Pforzheimer be¬
sonders typischen Veranlagung zum Prakti¬
schen und möglichst Unkomplizierten heraus,
sagte sich Walter Bertsch, daß die einfachste
Lösung der bisher im Umlauf befindlichen
Toto-Spielhilfsmittel ein Würfel mit den Zah¬
len lX2 sei . Wenige Tage später war das
Modell zum Gebrauchsmusterschutz angemel¬
det . Der Würfel hat sich, nachdem er zunächst
nur im kleinsten Kreise bekannt war, schnell
und ohne besondere Werbung durchgesetzt.
Er hat die Form eines normalen Spielwürfels,ist in verschiedenen Farben gehalten und trägt

Im Wandel der Zeit
In unserem Zeitalter der stürmisch vorwärt*»

schreitenden Technik kämpfen Autos und Flug¬
zuge um Schnelligkeitsrekorde, rasen elektri¬
sche Züge der Bundesbahn über den Schienen¬
pfad , und mit der Uhr in der Hand ringen die
Menschen uig kostbare Minuten. Eine lär¬
mende, hastende Welt ! Viele Neuerungen sind
im Reiseverkehr zur Einführung gekommen.
Die Bundesbahn fährt u . a . auch „Tanzexpreß¬
züge"

, deren Abteile mit Musikübertragungs¬
anlagen eingerichtet sind. Ja , es ist vieles
anders geworden, auch tragen die Fahrgäste
keinen Bratenrock und keine Krinoline mehr.
Vor hundert Jahren hat man es mit dem Rei¬
sen nicht so eilig gehabt. Zur Zeit der Post¬
kutsche erließen die einzelnen Postverwaltun-
gen und Landesbehörden eine Reihe von Be¬
stimmungen, die die Sicherheit der Fahrgäste
gewährleisten und die Ordnung auf den Stras¬
sen aufrecht erhalten sollten . So war z . B . in
einer alten kurfürstlichen Verordnung folgende
Verfügung enthalten: „Wenn die Herrschaft
sich im Wagen befindet, darf nur mittelmäßig
getrabt, wenn der Postkutschwagen leer ist,
nur Schritt gefahren werden. Ein vierspänniger
Postwagen darf in keinem Falle anders als im
Schritt fahren. Der Postillon soll den Leuten
frühzeitig zum Ausweichen zurufen; begegnen
ihm alte Leute oder Kinder , so soll er stille¬
halten. Im Winter, wenn Schnee und Eis das
Rasseln der Wagen unhörbar machen, sollen
die Wagenpferde mit Schellenkränzen behängt
werden.

Nicht jeder „Schwager"
, der auf dem Kut-

scherbock saß , hatte in der alten Zeit gleich
gute Eigenschaften, und es kam auch nicht so
Sehr darauf an , ob er aus einem Posthorn
schöne Lieder hervörzuzaubern verstand, son¬
dern mehr Wert wurde auf seine Tüchtigkeit
als Lenker und Pferdepfleger gelegt . Die tüch¬
tigsten „Schwager" erhielten das „Ehrenpost¬
horn mit silbernem Portepee"

, eine andere
Ehrung bestand in der Verleihung der Ehren¬
peitsche . Bis ins hohe Alter haben viele alte
Postillone diese Trophäen voll Stolz aufbe¬
wahrt. Die Postkutsche wurde von der Eisen¬
bahn verdrängt und heute kehrt man vom
Schienenweg , und sei es nur als Interimslösung,
wieder zur Landstraße zurück . Im Wechsel
von der Postkutsche zum Kraftomnibus mit be¬
quemsten Einrichtungen, vom Pferdefuhrwerk
zum Fernlastzüg, dem „ Giganten der Land¬
straße "

, liegt heute der Unterschied zu den
damaligen Verhältnissen.

Fröhlichkeit nach fünf Wochen harter Arbeit
Oberweiler . So hart und beschwerlich

die Arbeit des Pilanzensetzens der Oberweiler
Kulturmädchenund ihrer Helfer auch gewesen
sein mag, am vergangenen Samstag merkte
map dies dem jungen Volk und auch den
älteren in keiner Weise an . Sie feierten im
Gasthaus zum „Hirsch" recht unbeschwert
und gestalteten den Bunten Abend äußerst
geschmackvoll , sodaß auch die Aelteren fast
das Heimgehen vergessen hätten . In fünf¬
wöchiger Arbeit wurde ein großer Kahlschlag
neu aufgeforstet, der auf der Gemeindemar¬
kung liegt . Der rührige und besorgte Wald¬
meister Fritz Wurster scheute keine Mühe, um
seiner Gemeinde den „Waldfriedhof" mit jun¬
gen Bäumen für die nächsten Generationen
auszusetzen. Verschiedene Gedichtvorträge
bezeugten immer wieder, daß die Kulturmäd¬
chen nur durch das gute Beispiel ihres Wald¬
meisters , der im oberen Wald als „dr Fritz"
weithin bekannt ist, diese große Arbeit in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit schaffen konnten.
Für die jugendlichen Helfer gilt auch das
uralte Försterwort: „Was wir säten, werden
einstmals die Enkel ernten"

. Ein fröhlicher
Tanz vereinte alt und jung ; man merkte, daß
die Pflanzensetzer im oberen Wald ein gar
lustig Völkchen sein können.

W i 1 d b a d. Nach fünfjähriger Abwesen¬
heit ist unser Mitbürger Emil Wentz (Hotel
Traube ) aus russischer Gefangenschaft in seine
Heimat und zu seinen Lieben zurückgekehrt.
Er selbst hat naclj seinen letzten Briefen we¬
nig Hoffnung gehabt , daß ihm diese Freude
noch vor Weihnachten vergönnt sein werde.

auf seinen 6 Feldern je zweimal die Zeichen
1 , X und 2 in kontrastierenden Farbtönen. Be¬
kanntlich sind nach den mathematischen Regeln
millionenfache Möglichkeiten beim Ausfüllen
eines Tipscheines gegeben , und jede dlesar
millionenfachen Möglichkeiten unterscheidet
sich von der anderen, evtl , nur in einem ein¬
zigen Zeichen. Aber, wie die Wirklichkeit ge¬
zeigt hat, gibt zumeist dieses eine harmlose
Zeichen 1 , X oder 2 den Ausschlag für den
großen Wurf, wie es ja auch gerade am vor¬
letzten Sonntag bei Frau Ebert in Heidelberg
mit ihrer 2 für den BC. Augsburg der Fall war.
Dieses eine ausschlaggebende Zeichen auch
noch richtig zu erhaschen, ist der Wunsch
der Vielen , die sich in der letzten Zeit bei der
Großvertriebsstelle für den Würfel, dem Fach¬
geschäft für Glas und Porzellan, J . Hiller,
Pforzheim, Ecke Hohenzollernstraße und Zäh-
ringer-AUee, den Würfel holten . Möge unter
den Kunden dieser Pforzheimer Erfindung man¬
cher sein , dem Fortuna zur Weihnachtszeit
einen Gewinn auf den Gabentisch legt .

Anrede
In einem schwäbischen Gasthaus residiert

ein Unikum von einem Wirt. Nicht deshalb,
daß er mit allen auf Du und Du steht und es
ihm auch nicht darauf ankommt, einem Bettler
einmal statt einen Zehrgroschen ein Vesperle
hinstellt , sondern weil er wie kaum ein ge¬
lehrter Herr über einen Wortschatz verfügt,
den er „Bildung" nennt. Kommen da einmal
eines Sonntags 3 junge Burschen, die er also
begrüßt: „Gute Dag, ihr Herrle, was trinke
die Borsche? „Marie, schenk denne Buwe emol
e Bier ein !" Und als sie dann etwas fidel
wurden, schrie er hinter der Schenke vor:
„ E bissl ruhiger’ ihr Lauser !"
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Kleintierzüchter stellten aus
Stammheim . Die diesjährige Lokalaus¬

stellung des Kaninchen- und Geflügelzucht¬
vereins Stammheim, fand am 26. u 27. Nov.
1949 im Gasthaus zum Bären in Stammheim
statt Eine stattliche Besucherzahl besichtigte
an den beiden Tagen die gutbeschickte Aus¬
stellung. Ausgestellt waren 104 Kaninchen,
39 Stück Geflügel und einigeTauben. Die Kin¬
der erfreuten sich an ausgestellten Meer¬
schweinchen besonders. Eine Produktenschau
zeigte aus Kaninchenfellen hergestellte Pelz¬
mäntel , Jacken , sowie unverarbeitete weiß¬
gegerbte Felle unserer Tiere. Pullover, Strick-
und Wollsachen zeugten für die vielseitige
Verwendung der wertvollen Angorawolle. Das
neue Modell eines Elektro-Rundbrüters fand
lebhaftes Interesse der Geflügelzüchter, außer¬
dem waren noch neuzeitliche Kükenheime
zur Schau gestellt. Eine kleine Abteilung für
Vogelschutz ließ neuzeitliche und praktische
Nistkästen für Meisen und Finken, sowie
Futterkästen sehen. — Als Ausstellungsleiter
war Karl Schmid tätig.

Folgende Kaninchenrassen waren
vertreten : Deutsche Riesenschecken, Deutsche
Widder, Helle Groß -Silber, Groß -Chinchilla,
Schwarzloh Blau-Wiener, Weiß-Wiener, Ha¬
vanna , Holländer, Angora, Gelb-Silber, Ca-
stor-Rex. Geflügelrassen : Rhodelän-
der, Weiß-'Leghorn, Rebhuhnfarbige Italiener ,
Silberfarbige Italiener , Westfälische Tot¬
leger, Hamburger Silberlack, Wyandotten-
Zwerghühner.

Preisrichter Heinz , Stuttgart , hatte keine
leichte Aufgabe , die Tiere nach Rasse, Größe
und Aussehen, .zu werten. Es wurden zuer¬
kannt in Kaninchen; 19 Ehrenpreise, 29 erste,
31 zweite und 12 dritte Preise. Ir Geflügel 3
Ehrenpreise, 15 erste und 16 zweite Preise.

Am Sonntag abend versammelten sich die
Züchter zu einem gemütlichen Beisammen¬
sein im Bären. Vorstand Schmid streifte noch¬
mals den Gang der Ausstellung und dankte
den Züchtern und allen Mitwirkenden für
ihre eifrige Mitarbeit. Gleichzeitig wurde das
Erp, b :i ' s der Bewertung bekanntgegeben und
jed r ‘ -winner ein Geldpreis über*eich

Unsere Kreisgemeinden berichten Leser schreiben uns
Simmozbeim . Die älteste Einwohnerin

unserer Gemeinde, Frau Katharine Linken-
heil, Johannes Fischer-Straße, wird heute 93
Jahre alt Das greise Geburtstagskind erfreut
sich bester Gesundheit und ist auch geistig
noch sehr rege. Wir wünschen alles Gute.

Ostelsheim . Am Vortage des 1. Advent
brachten unsere Kleinen von „Kinderschüle“
einigen alten Einwohnern Adventskränze, wo¬
bei sie mit ihren hellen Kinderstimmchen die
schönen und alten Adventslieder sangen und
damit Freude und Hoffnung in einsame Her¬
zen trugen . Der sonntägliche Gottesdienst
stand ganz im Zeichen des 1 . Advent In der
vollbesetzten Kirche umrahmte der Kirchen¬
chor und ein Kinderchor mit den Chören
„Tochter Zion freu dich" und „Machet die
Tore weit" die Adventsfeier, wodurch diese
eine besondere Note erhielt — Getauft wurde:
Hans Martin, Sohn des Pfarrers Klink von
hier . -hak-

Rohrdorf . Am Donnerstag früh, wäh¬
rend der Schäfer in der Ortschaft beim Früh¬
stück weilte, drang ein fremder Wolfshund
in den in der Nähe des alten Bahnhofs auf¬
gestellten Schafpferch ein und erwürgte ein
Schaf; die übrigen nahmen Reißaus, konn¬
ten jedoch alle wieder beigebracht werden.
Der Hund, der bei seinem Opfer verweilte,
bis der Schäfer mit der Polizei kam, konnte

Umschau in Unterreidienbadi
Unterreichenbach . Zur Freude der

hiesigen Einwohnerschaft kehrten wieder
zwei Soldaten aus russischer Gefangenschaft
zurück. Es sind dies: Gerhard Seeger und
Gerhard Merkle. Der Mannergesangverein
„Eintracht“ und der Kirchenchor begrüßten
die Heimkehrer mit einem Ständchen. — Die
Unterreichenbacher Dorfkirche, die während
des Krieges durch Bomben und Artillerie¬
beschuß beschädigt wurde, ist nun wieder
instandgesetzt worden Durch einheimische
und auswärtige Fachkräfte hat sie wieder ihr
altes Aussehen erhalten ; leider konnten die
farbigen Kirehenfenster nicht wieder ersetzt

alsbald seinem Besitzer übergeben werden.
Aus Aerger über das Vorkommnis erschlug
der Besitzer kurzerhand mit der Axt den
sonst treuen Wächter des Hauses.

Calmbach , ln der letzten Gemeinderats¬
sitzung kam es zur Stellung der Vertrauens¬
frage,' weil dem Bürgermeister vorgeworfen
wurde, er habe eine Entscheidung ohne An¬
hören und Billigung des Gemeinderates ge¬
troffen. Der Bürgermeister begründete sein
Vorgehen und wußte die Mehrzahl der Ge¬
meinderäte von der NotwendigkeitseinesVer¬
haltens zu überzeugen, so daß ihm mit allen
gegen zwei Stimmen das Vertrauen ausge-

Eyachmühle . Die Mannenbachwasser¬
versorgungsgruppe feierte dieser Tage in der
Eyachmühle das Richtfest für die neuerstellte
Pumpstation. Die genannte Gruppe soll nach
weiterem Ausbau elf Gemeinden mit Trink¬
wasser versorgen.

W i 1 d b a d . Der Gemeinderat entschloß
sich für den Beitritt zur Kreisbaugenossen¬
schaft, und zwar vorerst mit 3 Anteilen zu
je 300 DM. ; das Interesse zum Beitritt als
Einzelgenossenschaftler soll für Bauliebhaber
durch eine aufklärende Versammlung ge¬
weckt werden. — Eine Heimkehrerfeier wird
am 11 . Dezember mit Unterstützung der
staatl . Badverwaltung im Kursaal abgehalten
werden.

werden. — Als Vertreter der Elternschaft
wurden in den Ortsschulrat gewählt : Frau
Dr . Schmitt-Dannert und Kurt Leins.

Ottenhausen . Die Gemeinde ist der
Kreibaugenossenschaft zunächst mit 1 Ge¬
schäftsanteil beigetreten. Gleichzeitig wurde
beschlossen, auf dem Bauplatz der Gemeinde
gegenüber dem Schulhaus ein Wonnhaus mit
4 Wohnungseinheiten zu errichten.

Gräfenhausen . An Stel’e von Ober*
meister Schüler, Calw , der bekanntlich in
den Bundestag gewählt wurde, ist jetzt Emil
Dittus aus Obemhausen in den Landtag von
Südwürttemberg-Hohenzollem eingezogen .

Bitte mehr Licht .'
Wenn man nach Einbruch der Dunkelheit

durch unsere Kreisstadt geht, muß man im¬
mer wieder feststellen, daß die Beleuchtungder Straßen eine recht mangelhafte ist. Wohl
spenden die erleuchteten Schaufenster noch
einige Zeit zusätzliches Lieht, schlimm wird
es aber, wenn diese erlöschen. Ein Fortkom¬
men ohne Taschenlampe ist, hauptsächlich in
der augenblicklichen trüben und zu Straßen¬
glätte neigenden Jahreszeit kaum möglich. Es
sind leider schon wiederholt Personen ernst¬
lich zu Fall gekommen Noch schlechter sind
die Außenbezirke der Stadt beleuchtet, in de¬
nen sich seit der Kriegszeit wohl noch kaum
etwas verbessert hat .

Eine Fülle von Abendveranstaltungen bie¬
tet sich dem Leser dar , die zu besuchen er
oftmals gerne bereit wäre, um etwas für seine
Bildung zu tun und gleichzeitig auch manch¬
mal einen guten Zweck zu erfüllen , aber wer
entschließt sich schon zu einem solch finste¬
ren Heimweg, den man so lange Jahre in
Kauf nehmen mußte ! Es gibt wieder lampen ,
Glühbirnen , und auch der Strom muß nicht
mehr so sehr gespart werden wie ehedem;
vielleicht wäre es auch möglich, die Abschir¬
mungen an den Lampen, die hoffentlich für
alle Zeiten ihren Zweck erfüllt haben , zu ent¬
fernen . Eine Überholung der Straßenbeleuch¬
tung ist doch besser und erfreulicher , als das
Aufkommen für eventuelle Unfälle.

Wir leben im demokratischen Staat , dür¬
fen deshalb unsere Wünsche äußern und w i r
wünschen uns von der Stadtverwaltung zu
Weihnachten 1949 : „Mehr Licht“ !

CALWER ZEITUNG
Verlas : Pao ) Adolf! Calw 1» dei Schwäbischen

VerlagsaeseftschaftmbH .
Chefredahreure Will Hanns Hebsacker und

t>» Brnst Möller
Mitglied • der Redaktion . O Moden Dr W Gail ,
Dr . O . Haendle . Dr H Klecza J. Kllngelhöfer und

Dr . K i.ereh . all . Ir TÜb .ngen
Redaktion und Geschäftsstelle Calw Badsir 24 Tel 252.

Druck A ÜelschlSirer 'scbf Buchdruckerei Calw

Heide o. Gondel haben
ein krSftiges Bruderdien

bekommen ,
Meta Wegener $*b. wo,,u
Werner Wegener
Stwi +Aaseesor

CALW , 1. Advent 1949

Ihre Verheiratung beehren sich an*
snieigen

Bruno Bundschuh
Johanna Bundschuh
geb . Hiiller

FELLBACH CALW
J. S. Bechstr . 12 Bahnhofstr. 23

26. November 1949
- J

Calw, Bischofstraße, den 28. November 1949.
An olle, die meine liebe , treusorgende Frau , unsere liebe,

gute Mutter und Schwiegermutter , Schwester und Tante

Frau Emma Henkelmann geb. Huber
kannten , die traurige Nachricht , daB sie nach schwerem,
geduldig ertragenem Leiden im Alter von 72*/z Jahren für
immer von uns gegangen ist.

In tiefem Leid:
Jacob Henkelmann , Max Henkelmann mit Gsttin Marte,

geb. Deuschi.
Beerdigung : Donnerstag , 1 . Dezember, um 13’/i Uhr,

Neuenbürg , 29. November 1949.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme , anläß¬

lich des schmerzlichen Verlustes unseres lieben , unvergeß¬
lichen Schnee, Bruders und Bräutigams

KAUFSTÄTTE HERKUR
PFORZHEIM

UNSERE UMFANGREICHE SPIELWAREN - AUSSTELLUNG
IM 2 . STOCK IST ERÖFFNET. WARTEN SIE MIT IHREN KÄUFEN
NICHT BIS ZUR LETZTEN MINUTE SIE HABEN JETZT DIE
GROSSERE AUSWAHL

Verschiedenes
Verloren am Samstag, 26. Nov. ,

zwischen Ostelsheim u. Stamm¬
heim 12 V . Bosch-Lichtmaschine.
Abzugeben gegen Belohng. bei
Richard Fenchel , Ostelsheim.

Zimmer, gut möbl., geräumig,,
heizbar , in Calw an seridsen
Herrn sofort zu vermiet . Angeb.
unter C 554 an Calwer Zeitung.

Karl Schwarz Klavier
sagen wir Ihnen auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen Worte des
Herrn Dekan Dr. Setfert , für den erhebenden Gesang des
Liederkranzes und Kirchenchors , sowie allen denen , die an
der Trauerfeier teilnahmen .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Karl Schwan , Bezirkskaminfegermeister,
Die Braut: Ei friede Dürr, Grunbach.

ln Calw zu vermieten . Inter -
essentenzuschrfflen erbeten unt .
C 563 an Calwer Zeitung.

Za Weihnachten empfehle Ich I

Spielwaren , Knrzwaren ,
“

Galanteriewaren kl
Imanuel Bott, Wwe , r

Gemischtwatengeschäft . DO BEI . [

Praktische
1[Ü2if)na<f)t8gef<fienfß
bietet das

Sdmhgcsdiäil BOTT , Dobel

Beachten Sie unsere

Weihnaditssdiauin 3 Fenstern
beleuchtet bis 19 Uhr
Sie werden Ober die reiche und geschmack¬
volle Auswahl, bei niederen Preisen , erfreut sein.

Neuenbürg
Bahnhofstr. 60
Ruf 488

Verkäufe

Calw, 28. November 1949.
Am 19. November ist unsere
liebe Mutter

Marie Schofer
geb. Binder

sanft entschlafen . Wir möch¬
ten für die vielen Beweise
herzlicher Liebe und Anteil¬
nahme auf diesem Wege un¬
seren innigsten Dank aus¬
sprechen.
Die trauernd . Hinterbliebenen .

Z wan gs Versteigerern g
Es wird fiffenUich meistbietend
gegen bar versteigert : Freitag ,
2. Dezember, 14 Uhr, In Unter-
ralchenbacb eine

Gold-Präzisionswaage .
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerlchtsvollzieherstelle Calw.

audj rin EOriljnatljtsgefdjettk
Galgle-Karten
Tapp -Karlen
Tarrodi-Karlcn
Romnte-Karlen DM . 8.85

fBiesinqec
Papier- und Schreibwaren

Neuenbürg - WUrtt .

Tfiditige Gangsetjer für Anker und Zylinder,
Spiralsekerinnen, Regleasen ge sucht .

Karl Ehrmann , Uhrenfabrik, Pforzheim , Bleichstraße 11 .
Holzbronn, 29. Nov. 1949.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters ,
Schwieger- und Großvaters ,
Bruders. Schwagers u. Onkel*
Christian Niethammer

Weichenwärter a . D.
sag^n wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir dem
Hrn . Pfarrer für seine trost¬
reichen Worte und für die
Ehrungen des Vertreters der
Bundesbahn . Auch danken
wir den Sängern und Trä¬
gern , sowie für die vielen
Kranzspenden und all denen,die ihn zu seiner letzten
Ruhestätte geleiteten .

In tiefem Leid :
P^an Sophie Niethammer mit i

Angehörigen .

Empfehle mich im
Kunden -

Schnapsbrennen
und bitte um geneigten Zuspruch .

Gottlob Blatter
Käfermeister , NeuenbQro *

BOrsten n . Besen, Körperbür-
sten . Haarbürsten a nitiu» Auswahl
SEIFEN - MAHLER , NouonbDrg

MUhistrabe 20 — Telefon 361

Emailherde
groß und klein

Dauerbrandöfen
Jeder Art erhalten Sie bei

Albert Latz , Bafnermelsler
Nenbnladi

Einrichtung u . Lieferung von Groß¬
küchenherden jeder Art hei billig¬ster Berechnung. Prospekte und
Kostenvoranschläge kostenlos .
Oefen, Herde usw . kauft man am
besten nur beim Fachmann .

Opel ,
1,2 Lit ., viertürig , gut erhalten ,
für 1800.— DM zu verkaufen .

DM . 3.90 Auskunft erteilt die Geschäfts-
DM . 2.99 stelle der Calwer Zeitung , Calw .
DM . 2.55 Verkauf : Kleinkreissäge mit

Bohrvorr. und Wanknutsäge ,
schwere Laubsägemaschine ,

Scheuertrommel (Holz), Vahohe
Säulen-Bohrmaschine 0—13 mm ,
leichte Holz-Fräse m . Werkzg .-
u . Hobelkopf zum Dickten , Ma-
fell-Handbandsäge , Holzdreh¬
bank mit Vorgelege u. Werk¬
zeugen , Blechkreisschere , Pfan-
der-Schnellspannfutter f . Dreh¬
bank , Leimofen m. Rost u. zwei
Sägemehlbehälter , Schnellspann¬
stock , Maschinen-Schraubstock ,
Tischpressen , Fräs- oder Bohr¬
support , Drehstrom-Motoren , 220
b . 380 V., A/a, 1, iVa und 2 PS .
Alles gebraucht , aber gut er¬
halten . Angebote oder Anfragen
unter C 564 an Calwer Zeitung.

Der Geflügel - und KanindienzuditerverefitCalw
veranstaltet am Samstag und Sonntag , 3. und 4. Dezember 1949

in der 8tadtballo in Calw eine große

Kreisausstellung
verbunden mit

Produktenschau und Gabenverlosung
und ladet die Einwohnerschaft von Calw und Umgebung herz ich eh»,

■rßiinung Samstag vormittag 10 Uhr , Sonntag vormittag 9 Uhr.
EJnbltt : Erwachsene — 50 DM., Kinder —.20 DM.

Jeder Besucher erhält ein kleines Geschenk .

Im Rahmen der Produktenscbau große
Pelz -Modenschau der Kürschnerei Sdtlroll, Veil der Stadl.

Tiermarkt

Küch&nbiiffetts mit Einbau , elfenbein ,
von 205.— DM . ab in allen Größen
Groß - und Kleinmöbel aller Art

Möbelhaus Holler * Nagold
Telefon 235

S 11 ejr
13 Monate nlt , zu verkaufen .

Niebelsbach , Haus Nr. 43.
Anlernstier

etwa 8>/a Zentner , verkauft
Karl Jourdan , Neuhengstett .

Zuchtlarrenl
Habe einen schönen Zuchtfarren ,
Rotscheck, weil überzählig , zu
verkaufen . Weißiüger , Fairen -
halter , Herrenalb -Gaistal .

Nutz- und Fahrkuh mit Kalb zu
verkauf . Adolf Müller , Dobel.

Junge Nutz- und Fahrkuh
trächtig , verkauft Katharina
Holzäpfel, Bieselsberg .

Verein der Hnndefrennde Calw und Umgebung
Am Sonntag, den 4 . Dezember 1949 um 10 Uhr ilndet bei Mitglied
Niethammer zum „Ocheen - In Calw ene

Mitgliederversammlung
statt, JDie Mitglieder und Freunde des Vereins sind eingeladen .

Der Vorstand

Der Musikverein Dennach
hält am Samstag , den 3 . Dezambar seine

Abendunterhaltung
hn Gasthaus z. „Hirsch * ah , verbunden mit musikalischen u . theatra¬
lischen Darbietungen und ladet hierzu herzheh ein . Beginn : 19.30 Uhr

Der Ausschuß .

Starkes Läaiersdiwein
sehr gefräßig , verkauft

Beutler , Alzenberg .

Vereinsansseigen
linden in dieser Zeitung weiteste
Verbreitung .

Kaufgesuche

Nähmaschine
gebrauchsfähig , zu kaufen ges .
Arndt , Bad Teinach , Poststr . 94 .

Sofort lieferbar : Reglet« - und Reklame-

Verlangen Sie, bitte, für 1950 Angebote
Albert Maler, Verlag

14b Neuenbürg (Enz) - Hafnerstei ; c 19
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